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Neuer Friedensbeitrag Deutschlands
Belgiens Unverletzliivkeit von Deutschland aneetannt

Berlin , 13. Oktober. Heute mittag sind im
Auswärtigen Amt die nachstehenden Noten des
Reichsministers des Auswärtigen , Freiherrn
vyn Neurath,  und des belgischen Gesandten,
Vicomte Jacques Davignon,  ausgetauscht
worden:

Auswärtiges Amt . Berlin , 13. Oktober 1937.
Herr Gesandter!

Im Namen der deutschen Regierung habe
ich die Ehre , Eurer Exzellenz folgendes mitzu¬
teilen : Die deutsche Regierung hat mit beson¬
derem Interesse Kenntnis von den öffentlichen
Erklärungen genommen, die die belgische
Regierung zur Klärung der internationalen
Stellung Belgiens abgegeben hat . Sie hat
ihrerseits wiederholt , insbesondere durch die
Erklärung des deutschen Reichskanzlers in sei¬
ner Rede vom 30. Januar 1937, ihre Auf¬
fassung in dieser Hinsicht zum Ausdruck ge¬
bracht. Andererseits hat die deutsche Regierung
Kenntnis genommen von der Erklärung der
königlich britischen und der französischen
Regierung vom 24. April 1937.

Mit Rücksicht darauf , daß der Abschluß eines
zur Ersetzung des Paktes von Locarno be¬
stimmten Vertrages noch geraume Zeit in
Anspruch nehmen kann, und in dem Wunsche,
die friedlichen Bestrebungen der
beiden Länder zu stärken,  hält die
deutsche Regierung es für angebracht , ihre Hal¬
tung gegenüber Belgien schon jetzt zu Präzi¬
sieren. Zu diesem Zweck gibt sie folgende Er -
klärung  ab:

1. Die deutsche Negierung hat Akt genom¬
men von der Auffassung, der die belgische Re¬
gierung auf Grund ihrer eigenen Zuständig¬
keit Ausdruck gegeben hat , nämlich,

a ) daß sie in voller Souveränität eine
Politik der Unabhängigkeit  zu
verfolgen gedenkt,

b) daß sie entschlossen ist, die Grenzen
Belgiens  mit allen ihren Kräften gegen
jeden Angriff und jede Invasion zu der-
teidigen,  zu verhindern , daß das bel-
lische Gebiet für einen Angriff gegen einen
anderen Staat als Durchmarschland oder
als Operationsbasis zu Lande , zur See oder
in der Luft benutzt wird , und zu diesem
Zwecke die Verteidigung Belgiens in wirk¬
samer Weise zu organisieren.

2. Die deutsche Negierung stellt fest, daß
die Unverletzlichkeit und die Integrität Bel¬
giens für die Westmächte von gemeinsamem
Interesse sind. Sie bestätigt ihren Entschluß,
diese Unverletzlichkeit und Integrität unter
keinen Umständen zu beeinträchtigen und
jederzeit das belgische Gebiet
zu respektieren,  ausgenommen selbst¬
verständlich in dem Fall , daß Belgien in
einem bewaffneten Konflikt, in den Deutsch¬
land verwickelt ist, bei einer gegen Deutsch¬
land gerichteten militärischen Aktion Mit¬
wirken würde.

3. Die deutsche Regierung ist bereit , eben¬
so wie die königlich britische und die fran¬
zösische Negierung , Belgien Beistand
zu gewähren, falls  es Gegenstand eines
Angriffes oder einer Invasion sein sollte.

Ich benütze auch diesen Anlaß usw.
Freiherr von Neurath.

Belgische Gesandtschaft
Berlin , 13. Oktober 1937.

Herr Minister!
Im Aufträge meiner Negierung habe ich

die Ehre , Eurer Exzelleuz folgendes mitzu¬
teilen. Die königliche Regierung hat mit
großer Genugtuung  von der Erklä¬
rung Akt genommen , die ihr heute von der
Neichsregierung mitgeteilt worden ist. Sie
spricht ihr dafür ihren lebhaften Dank
aus.

Ich benutze usw.
Vicomte Jacques Davignon.

Angesichts des besonderen Interesses , das
der deutsch-belgische Notenwechsel natür-
ltcherweise bei den übrigen Westmächten
finden wird , wird von zuständiger Seite dar¬
auf hingewiesen , daö w -> italienische

Regierung  über die deutsch-belgischen
Verhandlungen fortlaufend unter¬
richtet  worden ist.

Aukenniinsster Spaak vor
-er Presse

Brüssel , 13. Oktober . Der deutsche Ge¬
sandte , Freiherr von Richthofen,  wurde
am Mittwochvormittag von dem belgischen
Außenminister Spaak  empfangen . Dann
empfing Außenminister Spaak die Vertreter
der belgischen Presse,  um ihnen von
dem Notenwechsel zwischen der deutschen und
der belgischen Negierung Mitteilung zu
machen.

Außenminister Spaak  drückte seine
größte Befriedigung  über die
deutsche Erklärung aus und hob hervor , daß
damit ein wertvoller Beitrag zur Konsolidie¬
rung des Friedens in Europa geleistet wox-
den .sei. Der Minister erklärte , die^belgische
'Negierung sehe in der deutschen Erklärung
die Folge der Unabhängigkeitspolitik Bel¬
giens , die im Auslande immer mehr gewür-

digt werde . Die Bedeutung der deutschen
Erklärung brauche wohl kaum besonders un¬
terstrichen zu werden . Belgien könne sich
wegen dieses Ereignisses nur beglück-
wünschen.

Die von der belgischen Regierung ver¬
öffentlichten diplomatischen Schriftstücke sind
belgischerseits mit einer Einleitung ausgege¬
ben worden , in der die Entstehung des
Notenwechsels und seine Bedeutung kurz ge-
würdigt werden . Darin heißt es, die histo¬
rische Aufgabe,  die Belgien in Europa
zu erfüllen habe, sei damit bestätigt und die
internationale Stellung Belgiens
gefestigt  worden . Belgien freue sich über
das Verständnis , das seine Nachbarländer
ihm gegenüber bekundet hätten . Die belgische
Regierung habe der deutschen Regierung ihre
lebhafte Befriedigung ausgesprochen . Sie er¬
blicke in der deutschen Erklärung einen wich¬
tigen Beitrag zur Konsolidierung des Frie-
dens und einen höchst günstigen Faktor für
die guten Beziehungen zwischen Deutschland
und Belgien.

»EinM von ungeheurer Bedeutung
Belgische Stimmen »um deutsch-belgische« Notenwechsel

Brüssel , 13. Okt. Die ersten Kommentare,
die in der belgischen Presse erschienen sind, er¬
wecken den Eindruck , daß die am Mittwoch
veröffentlichte deutsche Erklärung über Bel¬
gien von der öffentlichen Meinung in Belgien
äußerst günstig ausgenommen worden sind.
Die Abendzeitungen bringen in großer Auf¬
machung den deutsch-belgischen Notenwechsel
und räumen den offiziellen Kommentaren , die
von deutscher und belgischer Seite hierzu ge¬
geben worden sind, ebenfalls einen weiten
Platz ein.

Der Außenpolitiker der „Libre Belgique ",
P . Striche , schreibt in einem Leitartikel , die
öffentliche Meinung habe die deutsche Erklä¬
rung mit einer wahrhaften Genugtuung aus¬
genommen . Sie sei geeignet , die Stellung
Belgiens in bemerkenswerter Weise zu festi¬
gen. Es handle sich hier um einen Akt von
ungeheuerer Bedeutung . Die belgische Unab¬
hängigkeitspolitik habe durch diese Erklärung
Deutschlands ihre endgültige Weihe erhalten.
Vor einiger Zeit schon hätten sich Frankreich
und Großbritannien vor den neuen Auffas¬
sungen der belgischen Außenpolitik verneigt.
Vor einigen Tagen hätten die kleinen und
mittleren Staaten in Genf der belgischen Un¬
abhängigkeitspolitik ihre Anerkennung aus¬
gesprochen, indem sie Belgien in triumphaler
Weise in den Völkerbundsrat gewählt hätten.
Der Kreis schließe sich nunmehr durch die Zu¬
stimmung Deutschlands.

Die große Wirtschafts - und Börsenzeitung
„L'Echo de la Bourse " schreibt, die deutsche
Erklärung sei geeignet , die Beziehungen zwi¬
schen Belgien und Deutschland zu verbessern.
Sie stelle darüber hinaus einen Faktor der
Befriedung von weitgehender Tragweite dar.
Sie könne der Ausgangspunkt für neue Be¬
sprechungen zwischen den Mächten Hilden, de¬
nen die Wiederherstellung der Sicherheit in
Westeuropa am Herzen liege.

Maßlos gehässig ist das Urteil der reaktio¬
nären nationalistischen Zeitung „Nation
Belge "s die sich in ihrem krankhaften Haß
gegen Deutschland zu der Behauptung ver-
steigt, für Belgien gebe cs nur eine Fricdens-
sicherung, und diese bestehe in einem zerstückel¬
ten, schwachen, in sich zerrissenen Deutschland.

Mit diesen Haßausbrüchen befindet sich das
nationalistische Blatt lediglich in der Gesell¬
schaft des kommunistischen belgischen Partei¬
organs , das den Außenminister Spaak wegen
seiner Politik angrcift.

Die marxistische Presse äußert sich zurück¬
haltend und hält besonders die Feststellung

für wichtig, daß die Völkerbundsverpflichtun¬
gen durch die Vereinbarung mit Deutschland
nicht abgeschwächt worden seien.

Der „Temps " zum deutsch-belgischen
Notenaustausch

Paris , 13. Okt. Zum deutsch-belgischen No¬
tenaustausch erklärt der „Temps " unter an¬
derem : Daß Deutschland feierlich die Unver¬
letzlichkeit Belgiens verkündet , stellt einen
bedeutsamen politischen Akt für den euro¬
päischen Frieden dar , zumal Belgien infolge
seiner geographischen Lage ein wesentlicher
Faktor des Gleichgewichts in Westeuropa ist.

Die Lage hat demnach eine fühlbare Klä¬
rung erfahren.

Obwohl sich Las Blatt bei seinen weiteren
Ausführungen nicht versagen kann, seine Aus¬
führungen durch den Hinweis einzuschränken,
daß Deutschland eventuell durch „Vorbehalte"
versucht haben könnte, Belgiens Handlungs¬
freiheit im Falle einer Völkerbundsaktion zu
begrenzen , kommt es dennoch zu dem Schluß,
daß ein beträchtlicher Fortschritt in Europa
erzielt worden ist. -

Widerlegte Sreuelmarcken
ad . Danzig , 13. Oktober . Auf Trund einer

Anzeige beschäftigte sich die Nanziger Krimi¬
nalpolizei mit der Untersuchung der Be-
schädig ung einer jüdischen Sy¬
nagoge in Danzig,  bei der einige Fen¬
sterscheiben und Fensterrahmen zertrümmert
wurden . Entgegen der Verdächtigung des
Rabbiners , daß Nationalsozialisten die Täter
gewesen seien, stellte die Polizei einwandfrei
fest, daß Mitglieder der polnischen und der
katholischen Jugendorganisationen , also nicht
HJ .-Angehörige , sich „antisemitisch betätigt"
hatten.

Zu einer Greuelmeldung der Wiener
„Neichspost", die unter der Ueberschrift
„Vandalischer Frevel an einer Danziger
Kirche" gemeldet hatte , daß in der katho¬
lischen Kirche  St . Nicolai in Danzig
am Hellen Tage Beschädigungen der Kirchen¬
einrichtungen durch unbekannte Täter erfolgt
seien, hat der zuständige Pfarrer der Kirche
eine Erklärung abgegeben , daß diese Mel¬
dung nicht zutreffe . Er habe den kleinen
Sachschaden , den jugendliche Kirchenbesucher
angerichtet haben , für einen Kinder¬
streich  angesehen und deshalb auch keine
Verfolgung der Angelegenheit für notwendig
erachtet , die übrigens nur der „Reichspost ",
in Danzig aber nicht bekannt ist

^ Reue Krie- ensiaL
Die deutsche Note verfolgt den Zweck, den

deutschen Standpunkt hinsichtlich der inter-
nationalen Stellung Belgiens zu klären , so¬
lange es noch nicht zum Abschluß eines
neuen Westpaktes gekommen ist. In dem
Rheinpakt von Locarno  war die inter¬
nationale Stellung Belgiens so geregelt,
daß ihm die Integrität seines Ge-
bietes garantiert  wurde , daß es aber
zugleich, ebenso wie England und Italien,
verpflichtet war , im Falle eines deutsch¬
französischen Konfliktes auf die Seite der
einen oder anderen Kriegspartei zu treten.

Seit dem Ausscheiden Deutschlands auS
dem System des Rheinpaktes und seit der
Einleitung diplomatischer Vorverhandluu-
gen über den Abschluß eines neuen West¬
paktes hat die belgische Regierung , wie sie
in verschiedenen Verlautbarungen auch öf¬
fentlich zum Ausdruck gebracht hat , den
Standpunkt vertreten , daß die besondere
Lage Belgiens es erfordere , die Garantie,
rung seiner Integrität künftig nicht mehr
davon - abhängig zu machen, daß Belgien
auch seinerseits entsprechende Garantiever¬
pflichtungen übernehme . In Verfolgung die-
ses Standpunktes hat die belgische Regie¬
rung es erreicht , daß Frankreich u»d

j England,  die in ihrem Verhältnis zu-
s einander wie auch im Verhältnis zu Belgien

bis zum Zustandekommen des geplanten
neuen Westpaktes noch den alten Rheinpakt
als verbindlich ansehen , auf alle von
Belgien im Rheinpakt übernom¬
menen Verpflichtungen verzich-
t e t haben . Das ist, wie erinnerlich , in einem
öffentlich bekann'tgegebenen Notenwechsel
vom 24. April des Jahres geschehen.

Die Neichsregierung hat dem von der bel¬
gischen Regierung bekundeten Willen zu
einer Politik der Unabhängigkeit
und des Gleichgewichtes von Anfang an
volle Sympathie  entgegengebracht . Ins-
besondere hat in diesem Sinne der Füh-
rer  und Reichskanzler in seiner Reichstags¬
rede vom 30. Januar des Jahres bereits die
Erklärung abgegeben, daß Deutschland be¬
reit sei, die Unantastbarkeit Belgiens anzu¬
erkennen und zu garantieren . Ta sich zur
Zeit nicht absehen läßt , wann die Verhand-
langen über einen neuen Westpakt , in dem
auch die Frage der internationalen Stel¬
lung Belgiens zu regeln sein würde , zum
Abschluß gebracht werden können, hat es die
Neichsregierung für angebracht gehalten , die
vom Führer und Reichskanzler erklärte Be-

w -ni-llblanva sZWr, letzt in einem
förmlichen diplomatischen Akt der belgischen
Negierung gegenüber zu verwirklichen
und zu präzisieren.

Die in der neuen deutschen Note enthaltene
Erklärung der Neichsregierung geht von der
Tatsache aus , daß die belgische Regierung
aus eigenem freien Entschluß ihren Willen
Proklamiert hat , in voller Souveränität eine
Politik der Unabhängigkeit zu verfolgen und
mit allen Kräften zu verhindern , das; das
belgische Gebiet von einem angreifenden
Staat als Operationsbasis benutzt wird.
Auf Grund der Feststellung , daß die Unver¬
letzlichkeit und die Integrität Belgiens für
die Westmächte von gemeinsamem Interesse
sind, übernimmt die Reichsregierung in der
Erklärung sodann die Verpflichtung , diese
Unverletzlichkeit und Integrität unter keinen
Umständen zu beeinträchtigen und jederzeit
das belgische Gebiet zu respektieren.

Diese Verpflichtung ist nur an e i n e e i n-
zige Bedingung  geknüpft , eine Bedin¬
gung , die sich im Grunde von selbst versteht.
Deutschland würde Belgien gegenüber seine
Handlungsfreiheit wieder gewinnen , wenn
Belgien in einem Kriege,  in den Deutsch¬
land verwickelt wäre , militärisch auf die
Seite der Gegner Deutschlands
treten sollte . Das würde natürlich nicht nur
dann der Fall sein, wenn belgische Streit¬
kräfte auf der Seite unserer Gegner mit¬
kämpften , sondern auch dann , wenn sich die
belgische Regierung — etwa auf Grund der
Zugehörigkeit Belgiens zum Völkerblind —
bereit finden sollte , belgisches Gebiet den
feindlichen Streitkräften als Turchmarsch-
land oder als Operationsbasis zur Verfü¬
gung zu stellen.

Ferner hat die Reichsregierung entsprechend
der Ankündigung des Führers und Reichskanz¬
lers mit ihrer Vcrpflichtuna . die Nnvcrlctzlvd-



kcn uno Integrität Belgiens zu respektieren,
die Versicherung verbunden, Belgien auf sei¬
nen Wunsch Beistand zu gewähren,
falls es Gegenstand eines Angriffes oder
einer Invasion sein sollte.

Mit dieser Erklärung hat die Reichsregie-
runz dem von der belgischen Regierung selbst
eingenommenen Standpunkt in einer so klaren
und eindeutigen Weise Rechnung getragen, daß
für Ziveifel irgendwelcher Art kein Raum
mehr bleibt. Belgien hat die uneingeschränkte
Gewißheit erhalten, daß es, solange es nicht
bei einer gegen Deutschland gerichteten mili¬
tärischen Aktion mitwirkt, von jeder militäri¬
schen Aktion Deutschlands verschont bleibt, und
daß es, falls es von anderer Seite angegriffen
werden sollte, auf den vollen Beistand Deutsch¬
lands rechnen kann. Die Reichsregierung darf
für sich in Anspruch nehmen, mit diesem un¬
eigennützigen großzügigen Schritt einen
neuen wesentlichen Beitrag zur
Sicherung des europäischen Frie¬
dens  geleistet zu haben. Sie glaubt aber fer¬
ner, zu' der Erwartung berechtigt zu sein, daß
dieser Schritt auf die Entwicklung der gut¬
nachbarlichen Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und Belgien einen günstigen Einfluß
ausüben wird.

SK sreunniüchtrkonlmnz in Vrüjsel?
LIgeaberlcdi öer dt8 - ? re »>e

dg. Brüssel, 13. Oktober. Wie verlautet,
hat die belgische Regierung auf die Anfrage,
ob sie mit der Einberufung der geplanten
Neunmüchtekonferenznach Brüssel einver¬
standen sei, noch nicht endgültig geantwortet.
Es ist jedoch wahrscheinlich,  daß mit
einer Zustimmung  gerechnet werden
kann. Die Konferenz soll noch Ende dieses
Monats beginnen..

Bor dem Tor zu der Provinz Schonst
Peiping, 13. Oktober. Nach der Einnahme

des Eisenbahnknotenpunktes Schishiatschuang,
wo die Eisenbahn von der Peiping—Hankau-
Bahn nach Taiyuan, der Hauptstadt der
Schansi-Provinz, abzweigt, arbeiteten die
Japaner sich stetig gegen das Gebirge vor.
Am Dienstagmorgen nahmen die japanischen
Truppen den Ort Tschuangtu in der Nähe
des Passes, der im Norden von Niangtzekuan
das Tor zur Schansi-Provinz bildet, und
durch den auch die Bahnlinie Schishia-
tschuang—Taiyuan führt. Die japanischen
Flugzeuge halten die zu rückweichenden
chinesischen Truppen  in dauernder
Unruhe. Mehrere Ortschaften an dieser
Bahnstrecke und der Peiping—Hankau-Bahn
wurden von ihnen bombardiert.

Im Bereich der Tientsin—Pukau-Bahn er.
oberten die Japaner am Mittwoch Tehtschau
und Pinghuan. zwei bedeutende
Städte  im westlichen Teil der Provinz
Schantung. An der Schanghai-Front bom¬
bardierten japanische Flugzeuge am Nach¬
mittag erfolgreich die chinesischen Stcllun-
ge» in der Nähe von Nansiang.

Die am Dienstag durchgeführten Luft¬
angriffe  an der Südchinafront beiHon-
kong  stellten, wie nachträglich berichtet
wird, den bisher größten Einsatz der japa-
nischen Lustwasse dar. Die militärischen An¬
lagen aller bedeutenden Städte in diesem
Gebiet wurden mit Bomben belegt. Zwei
chinesische Kanonenboote bei Kanton wurden
durch Bombenangriffe vernichtet.

An der Peking—Hankau-Bahn erreichten
die Japaner heute Niangtzekwan, die Grenz,
stadt der Provinzen Hopei und Schansi.

Freitag NichteirlniischungsaiiMrib?
Ergebnisse des englische» Miaisterrates — Boykott Japans abgelehat

London, 13. Okt. Nach dem diplomatischen
Korrespondenten von Preß Association hat
Eden dem Ministerrat ausführlich den Stand¬
punkt der französischen Regierung in der
Freiwilligen-Frage dargelegt. Die Minister
seien zu dem Ergebnis gekommen, es bestehe
jetzt volles Einverständnis zwischen England
und Frankreich darüber, daß ein neuer Ver¬
such angestellt werden müsse, um zu einem
Abkommen über Spanien zu gelangen. Dieser
Versuch müsse aber unbedingt seine zeitlichen
Grenzen haben. Der Zustand in Spanien
dürfe, wenn die jetzt angestrebten Verhand-
lunlungen ergebnislos verlaufen sollten, nicht
länger andauern. Im Einvernehmen mit
Frankreich solle dem Nichteinmischungsaus-
schuß eine neue Chance gegeben werden, um
das Freiwilligen-Problem zum Abschluß zu
bringen. Lord Plymouth werde als Vor¬
sitzender des Ausschusses sofort die Mitglieder
des. Nichteinmischungsausschusseszu einer
Sitzung zusammenrufen. Es sei möglich, daß
diese Sitzung bereits am Freitag im eng¬
lischen Außenamt stattfinden werde.

Wie Reuter erfährt, hatten sich die Mini¬
ster gegen einen wirtschaftlichen Boykott Ja¬
pans ausgesprochen. Englischerseits halte man
einen solchen unter den augenblicklichen Um¬
ständen für undurchführbar.

Auch die französischen Minister
befaßten sich am Mittwoch unter dem Vorsitz
von Ministerpräsident Chautemps mit der
Frage der Spanien-Freiwilligen. Da ihnen
aber über die Ergebnisse des Londoner
Ministerrats, dem sie offenbar nicht vorgreifen
wollten, noch keine ausreichenden Nachrichten
Vorlagen, hält man es für wahrscheinlich, daß
sie ihre Entschließung auf den Donnerstag
vertagt  haben , für den ohnehin ein
Ministerrat anberaumt ist.

Im übrigen hat Frankreich die Minen schon
bereit, die es springen lassen will, wenn der
Nichteinmischungsausschuß nichts erreicht. Ab-
gelehen von der Oeffnung der Pyre-

ttäengrenze (vor der bekanntlich niemand
Angst hat, da sie sowieso längst offen ist) be¬
absichtigt Frankreich allem Anschein nach eine
„friedliche" Besetzung und Befestigung
der Baleareninfel Minorca.  Da¬
mit möchte man einer Besetzung diese«Eilands
durch die spanischen Nationalen zuvsrkommen
und namentlich verhindern, daß etwa Italien
auf den Balearen größeren Einfluß erhalt und
die französischen Verbindungswege im Mittel¬
meer bedroht.

Roter Angriff brach Mammen
23 bolschewistische Flugzeuge abgeschossen
San Sebastian, 13. Oktober. Am Dienstag

setzte an der Aragon-Front eine neue bolsche¬
wistische Offensive ein. Der Feind griff mit
seinen internationalen Söldnerhaufen„Do-
browsky" und „Nakowfky" besonders heftig
die Abschnitte Sabinanigo-Orno und Fuen-
tes De Ebro-Valdescalera an. Der bolsche¬
wistische Vorstoß, der von 15 Tanks unter¬
stützt wurde. Prallte  jedoch an den nativ-
nalen Befestigungen ab . Nach heftigem
Kampf, der von 8 Uhr morgens bis in die
ersten Nachmittagsstunden andauerte, mußte
sich der Gegner unterschwersten Ver¬
lusten  aus seine Ausgangslinie zurück¬
ziehen.

Das Hauptereignis des Tages waren die
heldenhaften Luftkämpfe  der
nationalen Flieger gegen die Saragossa an-
greifenden bolschewistischen Flieger. Gegen
8 Uhr morgens überflogen mehrere bolsche¬
wistische Jagdstaffeln den Ebro südlich von
Saragossa. Sie wurden von zwei natio¬
nalen Jagdstaffeln zurückgetrieben, wobei
zwei bolschewistische Flugzeuge abstürzten.
Auf der Verfolgung gelang es den nationa¬
len Jagdstaffeln 1V weitere bolsche¬
wistische Flieger  abzuschießen. Am
Nachmittag gegen 15 Uhr versuchten bolsche-
wistische Flugzeuge einen erneuten Angriff.
Dabei wurden 11 bolschewistische Flugzeuge
abgeschossen, während neun andere, von den
Abwehrgeschützen schwer beschädigt, noch ihre
eigenen Linien erreichen konnten.

ganzen zweien dieser schmutzigen Zerrbilder
durchgesetzt hat. Man braucht sich ja nur
zu fragen, was Prag tun würde, wenn etwk
ein deutscher Neichsminister eine solchtz
„Kunstausstellung' mit den schlimmsten
Hetzstücken gegen die Tschechoslowakei eröff.
neu würde. Man würde zweifelsohne vor
Entrüstuna scbäumen.

KonseMoneLe Greuelbetzee
Berlin,  13, Okt. Vor einiger Zeit brachte

die älteste englische katholische Wochenzei¬
tung einen aufsehenerregendenBericht über
den „Kulturkampf" in Deutschland. Ver¬
fasser des Artikels ist ein sehr bekannter
amerikanischer Journalist, der unter dem
Pseudonym Ignatius Phayre  neue Ein¬
drücke von einer Reise durch Deutschland
veröffentlichte. Der amerikanische Journa¬
list wußte von den angeblich „entsetz¬
lichen Leiden  der deutschen Katholiken"
zu berichten.

So sollte unter anderem auf Kardinal
Faulhaber ein Attentat  verübt wor¬
den sein. Auch soll Kardinal Faulhaber in
einem Interview unter anderem gesagt
haben, daß unter den führenden National¬
sozialisten die Kirche im Schutz des Bolsche¬
wismus der erste Feind des Staates sei.

Nach Veröffentlichung dieser Artikel wandte
sich der Leiter des Niederländischen Pressebüros
an Kardinal Faulhaber und erhielt folgende
Antwort:

Auf Ihre Anfrage wird im Aufträge des
Herrn Kardinals Faulhaber von München er¬
klärt:

1. Kardinal Faulhaber hat weder einem
amerikanischen noch einem englischen Journa¬
listen ein Interview gewährt, wie er überhaupt
ablehnt, sich ausfragen zu lassen.

2. Kardinal Faulhaber hat an die Schrist-
leitung des„Tadlet" sofort telegraphische Mit¬
teilung gegeben und umRichtigstellung
der Falschmeldung ersucht.

Wenn Herr Faulhaber schon die Lüge des
angeblichen Interviews richtigstellen mußte,
warum hat er jenem Hetzer nicht vollständig
das Handwerk gelegt, indem er den ganzen Be¬
richt als dummen Schwindel entlarvte? War
es ihm unangenehm, den Hetzseldzug eines
katholischen Blattes stören zu müssen?

Eine Vragee KiillmMan-e
Minister eröffnet Ausstellung dentschseivdlicher Unverschämtheiten

Prag, 13. Oktober. In Anwesenheit des
Ministers für Schulwesen und Volksaufklä-
rung, Dr. Franke, wurde gestern in den Näu-
men des „Kunstvereins Manes' in Prag die
Ausstellung„Der heutige Manes' eröffnet.
Die Ausstellung enthält eine ganze
Serie von deutsch feindlichen
Karikaturen.  Minister Dr. Franke
hielt die einleitende Ansprache. Der Rektor
der Kunstgewerbeschule, Dr. Jaromir Pecika,
nannte den Verein Manes „einen Wächter
des freien Kunstschaffens". Unter den Augen
des Ministers wurden als die Erzeugnisse
dieses Kunstschaffens zahlreiche Zeichnungen
Frantisek BidloZ gezeigt, die die Person des
deutschen Reichskanzlers schwer
verunglimpfen.

Die unglaubliche Schmutzigkeit verschiede¬
ner Machwerke in der Ausstellung scheint
sehr wohl in verantwortlichen Kreisen emp¬
funden zu werden. So hat der Minister ver¬
schiedene Karikaturen, welche ausländische

Staatsmänner vetrenen, vel lemem Nunv-
gang beanstandet.  Darauf hin wurden
schließlich zwei (I ) der widerlichen Schmie- j
rereien entfernt; die meisten der Zerrbilder,
rn Venen Deutjcylanv und flauen au;s ge¬
meinste beleidigt werden, sind aber in der
Ausstellung belasten worden.

Es scheint also für maßgebende tschechische
Kreise sragwürdig zu sein, ob man es nur
bei einem Versuch  einwandfreier Haltung
belassen soll, oder ob man voll und ganz
die hetzerischen Entgleisungen unterbinden
will. Es ist jedoch ein grundlegendes Er¬
fordernis wirklicher Kultur, daß man auS
der Prager Ausstellung alle Anstößigkeiten
entfernt. Eine derartige Ausstellung ist schon
an sich ein einziger Skandal.  Er
wird dadurch noch verschlimmert, daß ein
Verantwortlicher Minister sich herbeiläßt,
eine solche Schweinerei und Unverschämtheit,
indem er sie eröffnet, im Namen der Regie¬
rung gutzuheißen. Demgegenüber will es i
nichts bedeuten, wenn er die Entiernuna von i

Peiping heißt wieder Peking
Peiping, 13. Oktober. Durch eine Ent¬

schließung der Kommission zur Ausrechterhal¬
tung der Ordnung, an deren Spitze General
Tschiangtschaotsungsteht, wird die Stadt
Peiping wieder Peking heißen. Damit wird
auch äußerlich das Ende der Koumin»
tan g- H errschaft in Nordchina
bezeichnet, die hier 1928 an die Macht kam.

Die Kommission zur Aufrechtexhaltung
der Ordnung wendet sich gleichzeitig an das
chinesische Volk und ruft es auf, an die Re¬
gierungen Chinas und Japans zu appellie¬
ren, die Feindseligkeiten einzustellen,
Freundschaft zu schließen  und wirt¬
schaftlich zusammenzuarbeiten. Eine Fort¬
setzung des Kampfes würde nur beide Län¬
der schädigen und könnte zum Untergang
Chinas führen, wobei dann die Kommuni¬
sten die einzigen Nutznießer sein würden.
Rastische und kulturelle Bänder verknüpften
Japan und China, und wirtschaftlich seien
sie beide abhängig voneinander. Frieden zwi¬
schen China und Japan bedeutet Frieden im
Fernen Osten und in der ganzen Welt.

GUS muß«an haben
rNümb«»««2u«ji >!»ich«»roma, ton Rauff»

Urheberrkchtrschutz durch Verlagsanstalt Manz, München

49. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Und Thea soll schreiben. Alles ganz genau: von den

Proben, von der Hellina und was sie am Abend anziehen
werde. Vielleicht das von der Hochzeit? Und selbstverständ¬
lich kämen sie beide, denn Fritz sei auch ganz begeistert und
erhalte Gratulationen und Glückwünsche in Menge. Und
ob sie, die Thea, die Karten besorge oder ob es überhaupt
Freikarten gäbe, nachdem sie, die Herma, doch mit ihrem
Namen das ganze Unternehmen so wirkungsvoll unter¬
stützt habe? Und was sie meine, was sie anziehen müsse
und ob man hinterher sich irgendwo träfe? Und ob die
Hellina auch käme, es sei wegen dem Fritz, der sie wunder¬
voll fände? „Die schönste Frau, die ich je gesehen habe",
habe der Fritz gesagt und erst auf einen energischen Blick
hin habe er hinzugesetzt,aus der Bühne natürlich!' Aber
sonst sei sie glücklich und zufrieden wie damals zur Weih¬
nachtszeit. Und Thea solle doch bald wieder kommen, be¬
stimmt aber im Sommer, dann sei es in Lindau wunder¬
voll, ganz bestimmt aber im August, da habe sie dann
ihre  Festvorstellung, die Kindstaufe.

Es war ein sroher und herzlicher Brief, über den Thea
sich freute. Sie schrieb lang und ausführlich zurück.

Ein paarmal hat sie nach Büroschluß die Hellina abge¬
holt. Zuweilen auch ein wenig früher, denn ein Tee bei
der Hellina gilt beim Chef als halber Dienst. Und nach
dem Tee freuten sich beide dann auf den gemeinsamen
Gang in die Stadt.

„Laß uns diesmal durch den Englischen Garten gehen",
" '! die Hellina, „der Mond steht schon am Himmel."

Die weiten Rasenflächen liegen weiß und weich im
Schnee. Weiß und wattig ist auch der Wolkenhimmel im
Mondenlicht. Ein Meer, in Weiß verschwimmend umher.
Man ahnt in der Ferne die Umrisse des Monopteros. Nur
die Wälder liegen schwarz und dunkel auf der Erde wie
ein Pelz. Es geht kein Wind, und die Luft ist weich und
fast warm.

Sie stehen beide stumm und Arm in Arm. Die Hellina
atmet kleine Silberwölkchen gegen den Mond und fragt:

„Verstehst du was von Sternen, Thea?"
„Von Sternen? Den großen Bären, sonst nichts!"
„Erinnerst du dich, daß ich dich mal nach Tag und

Stunde deiner Geburt gefragt habe?"
„Ja ", sagt Thea. „Und was soll das?"
Sie gehen weiter, die Stadt entlang. Zu ihrer Rechten

ist der Himmel rötlich, als ob er krank sei, und zu ihrer
Linken ist alles weiß und voll Frieden. Hellina hat Thea
das Horoskop stellen lassen. Man braucht ja nicht daran
glauben; aber man braucht nur lange in die Sterne zu
sehen, um gläubig zu werden, sagt die Hellina.

Thea nimmt den Arm ihrer Freundin und läßt sic'
führen. Sie schaut vor sich hin in den Schnee.

„Und was sagen die Sterne?"
„Du hast eine Glückszeit wie noch nie. Alle Konstella¬

tionen sind aufs Beste erfüllt. Glück im Geschäft, Glück in
der Politik und Glück in der Liebe. Die Venus steht dir
günstig."

„Wo ist die Venus?"
„Heute ist ja alles voller Wolken!"
Thea lacht.
„Siehst du! Ich glaube nicht an die Venus. Ich habe

! mal Glück gehabt, Lisa, mit der Stellung und im Beruf,
j Glück im Geschäft, das stimmt! Und dann, daß ich dich

kennenlernte, Lisa. Aber unsere Freundschaft ist mit Venus
ja wohl nicht gemeint. Seltsam, mein Herz ist jetzt un¬
ruhiger als je zuvor."

Sie sind in der Nähe der Siegessäule angelangt und
sehen noch einmal in den Abendhimmel zurück. Der Mond

ist mit ihnen gegangen, und alle Wolken haben einen
Silberrand.

„Und dein Dichter?"
Thea schüttelt abwehrend den Kopf.
„Doch, doch", sagt Hellina, „ich glaube an ihn. Wer diese

Figur der Maria schaffen konnte, an den darf man
glauben."

Sie sieht fragend die Freundin an. Aber Thea schaut
mit bangen Augen in den Himmel. Und tief drinnen pocht
unruhig ihr Herz.

Sie geht allein nach Haus. Der Mond schaut jetzt in die
Ludwigsstraße, aber gegen die Bogenlampen kommt er
nicht an. lieber allen Städten ist der Himmel so fern.
Wenn man alle Lichter löscht, so ist er wieder da. Aber die
Menschen wollen ihn ja nicht.

Die Kunstakademie steht still und weiß im Mondenlicht.
Die Hellen Wolken ziehen unruhig am Himmel drüber hin.
Aber wie oft Thea auch schaut, von Sternen und von der
Venus ist nichts zu entdecken.

10.

Ein Blitz aus heiterem Himmel.
Hans Topas,

Staatsgut Bergstettcn bei Traunstein,
Als Direktor Weigand von den Kammerspielen diese

Karte überreicht bekam, sagte er zu dem Theaterdiener laut
und vernehmlich: „Na, endlich! Führen Sie den Herrn
herein!"

Er konnte von einer bezaubernden Liebenswürdigkeit
sein und er war es diesmal besonders.

„Gott sei Dank, daß Sie da sind." Er ging seinem Be¬
sucher mit ausgestreckter Hand entgegen. „Sie glauben gar
nicht, wie wir alle aus den Dichter gewartet haben. Ein
gutes Werk, Ihr Lustspiel! Ich bin dankbar und froh, daß
mein Theater es als erstes bringen darf. Also seien Sie
herzlich willkommen und bitte nehmen Sie Platz!"

(Fortsetzung folgt.)
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Amtliche Nachrichten
Der ReiKsstattöalter bat im Namen des deutschen

Volkes Sen Berwattungsvraktikanten Wagner
beim Oberamt Tübingen zum Obersekretar ernannt.

Der Innenminister bat im Namen des deutschen
Volkes den Hilssbausvcrwalter Stumvv  im
Innenministerium zum Hausverwalter ernannt.

Der Gcneralstaatsanwalt in Stuttgart bat den
Justizvraktikanten Ludwig Klein  bei dem Straf-
aefängnis Schwab. Hall zum Verwaltungsinspektorbet diesem Gefängnis ernannt.

Der Landesbischof bat die I . Stadtpfarrstelle an
der Kreuzkirche in Stuttgart dem Staötpfarrer
Pfttzenmaier  in Stuttgart übertragen.

Der Lanbesbifchof bat Pfarrer Stör,  in Pfässin-
aen, Dek. Herrcnberg , seinem Ansuchen gemäß in
den Rubestand versetzt.

Diensterledigungen
Die Bewerberinnen um eine ständige hachlebrstelle

sür Handarbeit , Hauswirtschaft und Mädchenturnen
in Blaubeuren haben sich bis 1. November 1937 bet
der Ministerialabtciluna für die Volksschule» zu
melden.

Die Bewerber um eine Sauptlcbrstclle lGruvve
4b oder 6) an den Gewerbeschulen m Schwäb. Hall
haben sich binnen zehn Tagen bei der Mintsterial-
abteilung für die Fachschulen zu melden.

Ser muß aufs Land
Die Reichsrundfunkkammer leitet das neue

Rundfunkarbeitsjahrmit einer großen Propa¬
gandawelle ein, um das Ziel einer weiteren
Zunahme der Teilnehmerzahl zu erreichen.
Hauptträger dieser- Propaganda sind die
Rundfunkausstellungen  im Reich,
ferner der Einsatz von Werbewagen und
Werbeveranstaltungen. Die Werbewagen sol¬
len in erster Linie kleinere Landstädte und
größere Dörfer aufsuchen, da am Verhältnis
der Gesamthörerzahl Deutschlands die Bevöl¬
kerung in den kleinen Städten und auf dem
Lande den geringsten Höreranteil
hat.

Wer Will zur motorisiertenGendarmerie?
Der Neichsführer und Chef der deutschen

Polizei hat zur Deckung des Personalbedarfs an
Wachtmeistern ausnahmsweise bis zum 31. De¬
zember 1937 direkte Neueinstellungenin die motorisierte Gendarmerie angeordnet. Da
sich die motorisierte Gendarmerie später nur aus
Wachtmeistern der Schutzpolizei ergänzt, bietet
sich hier ehemaligen Angehörigen der
ss-Ver f ügu ng8t r uppe und der Wehr¬
macht,  die Kraftfahrer sind, eine einmalige
Gelegenheit, unmittelbar bei diesem Spezialdienst¬
zweig der Ordnungspolizei Annahme zu finden
und ihr kraftfahrtechnisches Können zu ver¬
werten.

Für die Einstellung ist ein Höchstalter von 23
fahren vorgeschrieben, bei besonderer sonstiger
Eignung können Bewerber noch bis zum vollen¬
deten 24.Lebensjahr eingestellt werden. Alle nähe¬
ren Bedingungen enthalten die Merkblätter, die
bei den Gendarmerie-Bereitschaften erhältlich find.

Für Einstellungsgesuche sind die nächftgelegenen
motorisierten Gendarmerie-Bereitschaften in fol¬
genden Standorten zuständig: Vaihingen auf den
Fildern, bei Stuttgart; Freiburg im Breisgan
und Ravensburg.

Sk SM smm» sür das W5W
Unter der Parole „Schassende sammeln—

Schaffende geben!' wird am kommenden Sams¬
tag und Sonntag, ain 16. und 17. Oktober, die
1. Neichsstraßensammlung deS neuen Winterhilss-
Werkes durchgeführt. Das Sammlerkorps setzt sich
zusammen aus den Maliern der Deutschen Ar¬
beitsfront, den Warten der NSG. „Kraft durch
Freude' und den Betriebsführern und Ver¬
trauensmännern. Die Termine sür diese erste
Sammelaktion wurden folgendermaßen festgelegt:
Samstag, 16. Oktober, vormittags Betriebsappell,
nachmittags von 16 bis 22 Uhr Straßensamm¬
lung und Sonntag. 17. Oktober. Straßensamm¬
lung von 9 bis 22 Uhr. Für das ganze Reichs-
gebiet stehen 21 Millionen künstlerisch gefertigter
Abzeichen zur Verfügung, die diesmal etwas ganz
Besonderes darstellen, nämlich fünf verschiedene
Buchabzcichen. von denen jedes 36 Seiten stark
ist und 27 Bilder großer Ereignisse im neuen
Deutschland enthält. Die meisten Bilder zeigen
den Führer und die Bewegung, den Führer und
die Wehrmacht, den Führer und den Arbeiter, den
Führer und die Jugend und den Führer in seinen
Bergen. Der Preis der Abzeichen beträgt bei allen
Sammlungen 26 Pfg.

Zum Beginn der Sammelaktion wird Neichs-
organisationSleiterDr. Ley am 16. Oktober
einen Senderuf über alle deutschen Sender er¬
laßen. Die Sammelaktion der DAF. selbst wird
durch den Einsatz von Werkschär und Spielmanns¬
zügen. Mnsikzügen und Werkscharchören sowie
durch Propagandamärsche ergänzt und unter¬
stützt. Abends finden in den Gaststätten und son¬
stigen Vergnügungsstätten die üblichen Samm¬
lungen statt.

In einem Erlaß des Reichsverkehrsmini-
sters wird angeordnet, daß in Zukunft auch
die sogenannten Altfahrzeuge mit
Kraftfahrzeugbriefen  versehen
werden sollen. In erster Linie handelt es
sich um Krafträder über 200 Kubikzentimeter,
für die bisher noch keine Kraftfahrzeugbriefe
ausgestellt wurden. Das find die Fahr-
»enge. die vor dem 1. April 1933  zu-
gelasien wurden. Ferner können jetzt Kraft-
Wagen bis zu 1,5 Liter Hubraum, die vor
dem,1 . Mai 1934 zugelassen wurden und
alle Kleinkrafträder, die Vox dem 1. Oktober
1934 zugelasten sind, auf Antrag mit einem
Kraftfahrzeugbrief ausgestattet werden.

Wann dürfen Maurer und Zimmere?
eingestellt werden?

Nach einer Anordnung des Präsidenten der
Neichsanstalt dürfen mit Wirkung vom 18.Okto¬
ber 1937 in privaten und öffentlichen Betrieben
und Verwaltungen aller Art Maurer und Zim¬
merer nur eingestellt werden, wenn eine schrift¬
liche Zustimmung des Arbeitsamtes vorliegt. Die
Zustimmung ist nicht erforderlich, wenn die Ein¬
stellung in der Zeit vom1. Dezember bis 28.Febr.
erfolgt. Sie ist weiter nicht erforderlich, wenn
das letzte im Arbeitsbuch eingetrageneArbeits¬
verhältnis wegen Arbeitsmangelsgelöst worden
ist und dieses durch Bescheinigung des letzten Un-
ternebmers naLaewieienwird.

Aberkennung der Bekriebsführerelgen-
schafk kann zeitlich begrenzt sein

In einer grundsätzlichen Entscheidung hat der
Reichsehrengerichtshofanerkannt, daß die schwerste
ehrengerichtliche Strafe gegen kinen Betriebs¬
führer. die Aberkennung der Befähigung, Führer
des Betriebes zu sein, auch auf eine angemes¬
sene Zeit begrenzt  werden kann. Voraus¬
setzung dafür ist, daß mit einer Besserung
des Betriebsführers hinsichtlich seiner sozialen
Pflichten gerechnet werde» kann.

als, / lsttSü - v/ 'L

Der Spätherbst ist da! In den letzten
Tagen bekamen wir eine Kostprobe des Spät¬
herbstes in Form einiger recht kalter Nächte.
Das Quecksilberkügelchen rutschte um einige
Striche tiefer und zeigte unter Null Grad an,
sodaß sich auf den Wiesen der erste silber¬
glitzernde Reif zeigte. Das sind schon immer¬
hin ernste Vorboten des zu erwartenden
Winters und waren natürlich auch eine War¬
nung dergestalt, daß nun die Feldfrüchte
schleunigst eingeheimst werden müssen, weil ja
in der zweiten Hälfte des Oktobers sonstige
meteorologische Ueberraschungen leicht möglich
sind. Diese Nachtfröste haben dem Laub stark
zugesetzt. Es färbt sich rasch rötlich und schon
ein leichter Wind genügt, um es von den
Bäumen zu treiben. Herbstblätter fallen—

Ernennung des DAF -Kreisobmannes für
den Großkreis Calw. Der Gauobmann der
Deutschen Arbeitsfront hat im Einvernehmen
mit dem Kreisleiter, Pg . Wur ste r , den Pg.
Karl Maier - Hirsau kommissarisch zum
Kreisobmann der DAF im Kreis Ealw er¬
nannt.

Morgen Freitag findet die erste Pfund-
sammlung  für das WHW statt. Die
Hausfrauen werden gebeten, in diesem Win¬
ter mit noch größerem Einsatz für das WHW
zu opfern. Parole : Mindestens ein Pfund
Mehl, Grieß, Reis usw.

Am kommenden Dienstag führt die NS-
Frauenschaft für das WHW eine Kleider-
sammlung  durch. Die Hausfrauen werden
gebeten, nachzusehen, was sie für das WHW
Brauchbares abgeben können. Die Sachen
sollen verpackt und mit der Anschrift des
Spenders versehen werden. Die - Sammler
werden diese Pakete in den Haushaltungen
abholen.

als? ^ «?L/aal/

Kirchweihfest. Der Herbst hat seinen Ein¬
zug gehalten, in seinem Gefolge marschieren
Regen, Sturm und Nebel. Aber das soll uns
alles nicht beeinflussen, in diesem Jahr unsere
Kirchweihe am nächsten Sonntag den 17. Ok¬
tober in bester Stimmung zu feiern. Die
fleißigen Hausfrauen mit ihren Töchtern
haben vor diesem Feste viel zu tun ; Eier wer¬
den zerschlagen, geknetet wird, geformt, gar¬
niert und gebacken. Die Verwandten, die sich
von auswärts als Kirchweihgäste cinfindcn,
werden sich wundern über die reichhaltigen
Küchenschätze. In den Gaststätten duften ver¬
lockend die Gansviertel und Hasenbraten, die
Tische sind gedeckt mit Platten , bis den Kuchen
in verschiedenen Formen und Qualitäten
enthalten. Die Hauptsache für -die Jugend ist
aber die Musik, die an einem solchen Tage ge¬
rade nicht Kunst zu sein braucht, sondern nur
das pulsierende Leben in seiner vollen Natür¬
lichkeit deutet.

Duftend locken die festigen Braten , Wild¬
bret mit Salaten,

Laden zum fröhlichen Schmause am Sonn¬
tag ein.

Labt euch an Kuchenu. an saftigen Braten,
Bei einem guten Glas von neuem Wein!

Die in den letzten Monaten durchgeführte
außerordentliche Werbung für den Volksbund
für das Deutschtum im Auslande ergab 32
neue Mitglieder, die zusammen mit den 28
bisherigen Mtgliedern der Ortsgruppe ein
neuerliches Jahresbeitragsaufkommen von
über 200 RM . erbringen. Auch die Leser des
„Volksdeutschen" haben sich verdoppelt. Die
VDA-Schulsammlung für die völkische Schuh¬
arbeit im Auslande, bei der sich 58 Schüler
einletzten. brachte bei Kurgästen und Einwoh¬

nern von 949 Gebern das erfreulich, Ergebnis
von 105.82 RM.

Die Teerung der Zufahrtsstraßen ins Na¬
goldtal: Schömberg—-Schwarzenberg—Unter¬
reichenbach und Schömberg—Liebenzell soll im
nächsten Jahr durchgeführt werden. Für
Kraftfahrer und Fußgänger geht damit der
lang ersehnte Wunsch nach staubfreier Ver¬
bindung in Erfüllung . Auf der Strecke nach
Liebenzell werden bereits Vorarbeiten ge¬
troffen.

Nach längerer Pause ist wieder ein Neubau
im Entstehen. SchneidermeisterKarl Bertsch
errichtet in der Liebenzellerstraßebeim Leip¬
ziger Platz mit Hilfe einer Bausparkasse ein
Geschäfts- und Wohnhaus.

Auch die schon lange geplante Siedlung
links der Straße Schömberg—Langenbrand
beim Haus am Walde soll demnächst in An¬
griff genommen werden.

OiS .-Frauerrschast
Deutsche» Frauenwerk

Nach langer Pause fand am Mittwoch den
6. Oktober im Saal der „Alten Linde" in
Wildbad  ein Pflichtabend der NS -Frauen-
schaft— Deutsches Frauenwerk Wildbad statt,
an welchem auch unsere Kreisfrauenschasts-
leiterin Pgn . Treutle  teilnahm . Die Orts¬
frauenschaftsleiterin begrüßte die erschienenen
Gäste und Mitglieder und erteilte dann dem
Führer der HI das Wort zu einer kurzen
Ausführung . Er schilderte das Leben und
Treiben in der HI , wie sie sich Kraft, Mut
und auch Erbauung im Dienste holt und fest
steht im Glauben an ein neues, starkes
Deutschland. — Nach einem gemeinsam ge¬
sungenen Lied ergriff die Frauenschaftsleite¬
rin abermals das Wort . Sie führte uns die
großen Festtage der Bewegung vor Augen.
Die unvergleichliche Rode des Führers zur
Eröffnung des Winterhilfswerks 1937/38
klingt uns noch in den Ohren und soll uns
hineinbegleiten in die neue Arbeit dieses
Winters . Nur die große Opferkraft unseres
Volkes ermöglicht uns solch große Taten in
sozialer Hinsicht zu vollbringen. Kein Volks¬
genosse empfindet die Zuwendungen des Win¬
terhilfswerkes als Almosen, sondern er weiß,
daß sie ihm im Sinne der Volksgemeinschaft
gegeben werden. Das Bewußtsein, nicht allein
zu stehen, gibt ihm Mut und Kraft und hilft
ihm über vieles hinweg. Sodann wurde auch
noch über die nun neuerdings einsetzende
Werbung für das Deutsche Frauenwerk und
die Jugendgruppen in der NS -Frauenschaft
gesprochen. Jede Frau und jedes junge Mä¬
del findet einmal eine Spanne freie Zeit, die
sie zur Mitarbeit am großen Werk der deut¬
schen Frauen verwenden kann. Die Gaben, die
uns deutschen Menschen gegeben wurden, sol¬
len wir dazu benützen, andern Volksgenossen
Frohsinn und Freude zu bereiten Auch der
Vierjahresplan wurde nicht vergessen und die
Frauen aufs neue ermahnt, nichts umkommen
zu lassen, sondern alles richtig zu verwerten
was der deutsche Markt jetzt bietet. — Zum
Schluß sprach noch Ortsgruppenleiter Pg.
Vollmer.  Er führte zurück aus die An¬
fänge in der NS -Frauenschaft und erwähnte,
wie stark sich die Frauen für die Bewegung
eingesetzt hätten und wie allmählich mit dem
Größerwerden der Frauenschaft auch die Ar¬
beit in derselben wuchs. Die schönste Aufgabe
der Frau im heutigen Deutschland sei Wohl
die, ihre Kinder für die Partei und den
Staat zu erziehen und heranzubilden. So¬
dann forderte er die Frauen auf, sich mit
ganzer Kraft für das beginnende Winterhilfs¬
werk einzusetzen, nicht zu erlahmen, wenn
man auch gelegentlich Leim Sammeln üble
Reden mitanhören muß, sondern sich durch-
znringen zum wahren Nationalsozialismus.
Nicht an sich selbst denken, sondern an das
große Ganze; nicht zurückblicken, immer vor¬
wärts schreiten. Wenn wir auf den Führer
schauen und nach seinen Anordnungen , han¬
deln, dann wird auch das heurige Winter¬
hilfswerk wieder ein ganzer Erfolg werden.

8.

5eMi«gen, Sie Sie frsii sugehen!
Der Reichssender Stuttgart bringt in sei¬

nem Winterprogramm folgende Sendungen
für die Frau: Jeden Dienstag in der Zeit
pon 18 bis 18.36 Uhr Verschiedenes aus dem
Interessengebiet der Frau. Außerdem werden
täglich ungefähr um 9 Uhr vormittags inner¬
halb des Unterhaltungskonzerteswertvolle
hauswirtschaftliche Ratschläge erteilt.

Äus Aforzheirn
Van unserem O-Berichterstatter

Die Ovstdiebc.
von denen wir kürzlich meldeten, daß sie in
der Ellmendinger Gegend Tafelobst gebrochen
und als Fallobst verkauft hatten, sind jetzt
durch Strafbefehl des Amtsgerichts mit je
drei Wochen Gefängnis bestraft worden. Es

NSDAP Ortsgruppe Wildbad. Am Frei¬
tag Len 15. 'Oktober ds. Js ., abends 8 Uhr,
findet im Zeichcnsaal der Wilhelm-Schule ein
Schulungskurs durch Kreisschulungsleitcr Pg.
Schilling statt. Hiezu haben in Uniform zu
erscheinen die Zellenlciter, Blockleiter, Block-
Helfer, Führer und Unterführer der Gliede¬
rungen sowie Walter und Warte der augc-
schlossenen Verbände.

Der Lrtsgruppenleiter.
Poolet -Xaiteo mit

ketreotkiiOpsraiiisnt vorn

Deutsche Arbeitsfront, Ortsgruppe Wild¬
bad. Sämtliche Zellen- und Blockwalter, Ver¬
trauensmänner der Betriebe, KdF-Warte so¬
wie die Walter der einzelnen Reichsbetriebs¬
gemeinschaften haben unbedingt  heute
Donnerstag abend ZH9 Uhr auf der DAF-
Geschäftsstelle(Altes Postamt) zu erscheinen.

Der Ortsobmann.
NS -Frauenschaft— Deutsches Frauenwcrk

Neuenbürg. Alle Amts- und Blockwalterin-
nen finden sich zum Schlußabend des Bastl¬
und Erziehungskurses am Freitag um 20 Uhr
im Lokal Holzapfel ein.

NS -Frauenschaft— Deutsches Frauenwcrk
Wildbad. Am kommenden Freitag,  15. 10.,
abends 8 Uhr, findet ein Schulungskurs im
Zeichensaal der Wilhelm-Schule statt, den
sämtliche Amts-, Zellen- u. BloSwalterinnen
(auch der Jugendgruppen ) besuchen müssen.
Entschuldigungen können nur in besonders
dringenden Fällen vorgebracht und dann
schriftlich abgegeben werden. Me Zellenwal-
terinnen sind für den vollzähligen Besuch der
BloSwalterinnen verantwortlich.

Die Ortsfranenschaftsleiterin.
NS -Frauenschaft Rotensol. Am Freitag

den 15. Oktober, abends ^ 9 Uhr, findet ein
Pflichtabend statt.

Winterhilfswerk 1937/38. Kreisführung
Calw. — Der Kreisbeauftragte. Am Sams¬
tag den 18. Oktober 1937, nachm. 4 Uhr, findet
in Calw im Gasthaus zum „Badischen Hof"
(Glassaal) die Eröffnung des Winterhilss-
Werks 1937/38 für den Kreis Calw durch den
Krersleiter der NSDAP statt. Teilnahme-
pflichtig sind die Ortsgruppen- u. Stützpunkt¬
beauftragten des WHW sowie deren engere
Mitarbeiter.

Zur Zeit werden überall die Kleidersamm¬
lungen für das Winterhilfswerk durchgeführt.
Zu dieser Sammlung möchten wir noch be¬
sonders darauf Hinweisen, daß außer Klei¬
dungsstücken und Wäsche auch gebrauchte
Kinder-Bettstellen und Bettstücke, sofern solche
noch in einem brauchbaren Zustand sich be¬
finden, von den Dienststellen des WHW dank¬
bar entgegengenommen werden.

handelt sich um ganz erhebliche Mengen, die
in einem in Pforzheim gemieteten Auto fort¬
geschafft und Pro Zentner mit 5 RM . abge-
setzt wurden, während der Wert des Tafel¬
obstes mindestens 12 bis 15 RM . betragen hat.

JuLiläums -Ausstellung der Zunft Turm
Aus Anlaß des 25jährigen Bestehens der

Zunft Turm fand gestern vormittag im Jn-
dustriehaus unter zahlreicher Beteiligung von
Staat , Partei , Stadt , Industrie und Schulen
die Jubiläums -Ausstellung der Zunft Turm
durch den Fabrikanten Frank, den Leiter des
Kunst- und Kunstgowerbes statt. In seiner
Ansprache wies Herr Frank daraus hin, daß
im Rahmen der vom Reichsstatthalter stark
geförderten Gaukulturwoche auch Pforzheim
einen recht stattlichen Platz einnchme. Die
Jubiläumsausstellung sei geeignet, den Ruf
der Goldstadt weiter zu festigen. Ausbauenü
auf den Ergebnissen der Ausbildung an den
Schulen, besonders in der Kunstgewerbeschule,
habe es die Zunft Turm und in gleichem
Matze auch die Zunft Jungkunst verstanden,
die befähigsten Kräfte unter den Schülern der
Kunstgewerbeschule zu vereinigen und zu eige¬
nem künstlerischen Schaffen anzurcgcn und zu
unterstützen. Hierbei seien die Ideale der
Kunst hoch gehalten und gepflegt worden.

Die Ausstellung überrascht durch ihre
Mannigfaltigkeit. Sie zeigt Gold- u. Silber¬
schmiedearbeiten, Bildhauer - - und Kunst¬
schmiedearbeiten, Zeichnungen und Aquarelle,
die in geschmackvoller Weise von den Zünft¬
lern selbst unter Leitung ihrer Obermeister
hergestellt sind. „Bedenkt man", so führte
Herr Frank weiter aus , „daß alle diese Werke
neben der eigentlichen Berufsarbeit entstan¬
den sind, so muß man vor allem die Viel¬
seitigkeit der künstlerischen Gestaltung aner¬
kennen. Unsere Auffassung ist immer die
gleiche: Wir haben die Achtung und Würdi



guu.g vcr alten guten Leistungen zu pflegen,
Die Gegenwart mit unseren eigenen Leistun¬
gen zn erfüllen und den Weg für die Zukunft
zu sichern. Dazu hat uns der Führer den
Weg gewiesen". Mit der Verpflichtung, mit
dieser Zunftarbeit dem Deutschland Adolf
Hitlers zu dienen, eröffnete Herr Frank die
Ausstellung. Nach ihrer Besichtigung ging es
zur Ausstellung der freischaffenden. Künstler,
die von der NS-Kulturgemeinde betreut wird.
Hier sprachen Bürgermeister Dr. Bezler als
Leiter der NS-Kulturgemeinde und Ober¬
bürgermeister Kürz herzliche Worte zur För¬
derung der freischaffenden Kunst.

MmM MZUZt gE -!s!
Calw, 13. Oktober. Als am Dienstag de,

72 Jahre alte Bauer Georg Gominel ir
Stammheim Rüben vom Felde heimsührte.
sielen einige Rüben vom Wagen und trafen
die Pferde an die Hinterbeine. Dadurch wur¬
den die Tiere scheu. Bei dem Versuch, die
Bremse des Wagens anzuziehen, geriet Gom-
mel unter das Fuhrwerk und wurde über¬
fahren. Er erlitt so schwere Verletzungen,
daß er bald darauf starb . — In Dürren-
mettstetten bei Sulz verunglückte die.Frau
des Landwirts Ziegler  beim Pflügen
schwer. Aus unbekannten Gründen wurde die
vorgespannte Kuh scheu und stieß Frau Zieg¬
ler in den Pflug. Die Bedauernswerte er¬
litt 10 NiPPenbrüche, einen Schlüsselbein¬
bruch und eine Gehirnerschütterung.

In Freu dental . Kreis Besigheim, wurde
der letzte Veteran von 1870/71 aus Freudental.
Franz Zerweck, zu Grabe getragen. Zerweck hat
u. a. die Schlachten bei Wörth und Sedan und
die Belagerung von Paris mitgemacht.

Nachdem der Kreis Gmünd  in Dordcrstcin-
berg schon ein Landdienstlagerfür Jungen besitzt,
wurde in Wißgoldingen  nun ein zweites,
und zwar für Mädchen, eröffnet.

VeiitkchlaiS-Aazzia auf einen Käfer
Der „Hausbock- könnte an Gebäuden Milllarden -Schadeu anrichten

Berlin, 13. Oktober. Einer der gefährlich¬
sten unter den mehr als 250 000 Käfern, die
die Wissenschaft kennt, ist der Hausbockkäfer,
dessen Larven einen Milliarden-Schaden an¬
richten könnten, und gegen den daher ein
Vernichtungsfeldzug organisiert wird. Die
Ne i chs a r be i t s g emei n scha f t Scha¬
denverhütung  gab mit Unterstützung
der Schleswig-Holsteinischen Landesbrand-
kafse Interessenten Einblick in das Zec-
stvrungsw-rrk dieses gefährlichen Käsers.

Die Hausbocklarve, die nicht mit der im
Verhältnis hierzu hyrmlosen Anobe (dem
Bohrkäfer, der in den alten Möbeln herum¬
pickt) verwechselt werden darf, zerstört durch
Bruch totes Nadelholz,  wie wir es über¬
wiegend in unseren Dach stühlen , Tele-
graphenmasten , ZaunPfosten  nsw.
verwenden, langsam aber sicher so heim¬
tückisch von innen her. daß die Außenhaut
fast unbeschädigt bleibt. Ein Haus, in dem
der Hausbock ungestört wüten könnte, würde
in 25 bis 30 Jahren zusammenbrechen. Fach-
leute meinen, daß jetzt bereits die Befürch¬
tung nicht ganz unbegründet sei, daß die
jährliche Zerstörung durch die Hausbocklarve
im deutschen Gebäudebestand nicht viel ge¬
ringer ist als die jährlichen Gebändebrand-
schäden. Die hier drohende Gefahr ist in
Deutschland rechtzeitig erkannt worden. Seit
1934 haben die Stadtstaaten Hamburg und
Lübeck durch gesetzliche Anordnung die Haus-
bockbekämpfung eingeführt. In der Biologi¬
schen Neichsanstalt, Zweigstelle Kiel-Kitzeberg,
wird seit drei Jahren intensive wissenschaft¬
liche Spezialarbeit auf diesem Gebiet ge¬
leistet.

Nachdem nun die Schleswig-Holsteinische
LandeSbrandkasfe zunächst in ihrem Bereich

den Gebäckdebestand systematisch auf Haus¬
bock untersucht hatte, übernahmen auf Er¬
suchen des Neichsarbeitsministers die im
Verband öffentlicher Feuerversicherungs¬
anstalten in Deutschland zusammengeschlos-
senen Brandkassen eine gleichartige Erhebung
für die übrigen Teile Deutschlands. Dabei
wurden rund  138000 Gebäude in
allen Reich steilen geprüft.  Tie
Erhebungen, die von 1000 besonders aus¬
gesuchten Banfachleuten durchgeführt wur¬
den. sind abgeschlossen. Das gesamte stati¬
stische Material wird gegenwärtig von der
Kieler Brandkasse ausgewcrtek, wobei acht
bis nenn Millionen Zählungen notwendig
sind. Das Schlußergebnis wird in einem
statistischen Sammelband mit etwa 50 000
Zahlen znfammengesaßt. Der Abschluß der
Arbeiten soll noch vor Ende 1937 erfolgen.
Auf Grund dieses Materials wird die Reichs¬
regierung entscheiden, ob eine Planmäßige
Bekämpfung des Hausbocks zentral in ganz
Deutschland erforderlich ist oder nicht. Tie
stichprobenweise durchgesührten Erhebungen
ergaben zwar, daß die Dachstühle von
etwa 40 v. H. aller deutschen Ge¬
bäude mit Hausbocklarven be-
setzt  sind, doch ist erfreulicherweise eine be¬
denkliche Verringerung der Tragfähigkeit der
Dachhölzer zur Zeit erst in wenigen Fällen
eingetreten.

Bei den Abwehrmöglichkeitenspielt zu¬
nächst das planmäßige Sammeln der Käser
in der Flugzeit eine Rolle. Außerdem kommt
Vernichtung durch chemische Prä¬
parate  in Betracht. Die gesamte chemische
Industrie ist gebeten worden, hierfür geeig¬
nete Mittel zu suchen. Eine unter Führung
der Biologischen Reichsanstalt für Land- und

Forstwirtschaft stehende wissenschaftliche
ArbeitsgemeinschaftPrüft zur Zeit 21 dieser
chemischen Abwehrmittel auf ibre Brauch-
barkeit.

kuKdsI!

Der fünfte Spielsonntag bringt schon eine
gewisse Spannung mit sich, das gilt insbeson¬
dere für die

Kreis klaffe 1

Hier findet das Spiel Neuenbürg— En¬
gelsbrand sicher das größte Interesse, soll es
doch zeigen, inwieweit diese beiden Mann¬
schaften dieses Jahr bei der Vergebung der
Meisterschaft mit dabei sein werden. Allen
Sportfreunden ist mit diesem Spiel ein selte¬
ner Genuß versprochen, und wenn das Wetter
gut sein sollte, ist gewiß mit einem guten
Besuch zu rechnen. Bei den andern Spielen
dreht es sich darum, möglichst den Anschluß
zu gewinnen. So wird Calmbach— Gräfen-
hausen ganz dazu angetan sein, verlorenes
Gelände wenigstens einigermaßen zuriickzuge-
winnen. Calmbach wird als Siege; erwartet.
Großem Interesse begegnet auch das Spiel
Feldrennach gegen Schwann. Feldrennach hat
letzten Sonntag wenig glücklich gespielt und
wird alles versuchen, um zu den Punkten zu
kommen. Schwann wjrd sich aber auch nicht
von der faulen Seite zeigen, sodaß ein rassiger
Kampf zu sehen sein wird. Wildbad— Con¬
weiler heißt die vierte und letzte Paarung. Es
ist möglich, daß dieses Spiel in Conweiler
ausgetragen wird. Beide Mannschaften wis¬
sen, was auf dem Spiel steht. Wildbad möchte
endlich zum ersten Erfolg kommen, Conweiler
wird dem aber entgcgenzuarbeiten versuchen.

Aufgebot
Die von unserer Kasse ausgegebenenSparbücher

Nr . 13 827 . 18924 . 171S4 und 18597 von Neuenbürg
und Nr . 3412 von Wildbad

sind angeblich in Verlust geraten. Das Aufgebot dieser Sparbücher
ist beantragt worden (Art. 286 AGBTB .i

Die Inhaber derselben werden ausgefordert, innerhalb einem
Monat nach der Einrückung in dieses Blatt bei der Unterzeichneten
Sparbasse ihre Rechte anzumelden und die Urkunden vorzulegen,
widrigenfalls deren Krastloserklärung erfolgt und neue Sparbücher
ausgestellt werden.

Neuenbürg , den 13. Oktober 1937.
kreiöfparlaffe.

811 ist beim Waschen
fast Las gleiche,

wie Sonnenschein
und kasenbleiche/

Vas geoSsa Lunprurbs vsgsn nocbmsls «las

2 u8eknei 6 en
2 7sgs vseisngert ! Donnerstag , Freitag, Samstag
'/,8 Okr im 8aal äes Osstk . r . „ Scbikk" in Msusndiirg.

Einmaliger Lesuck genügt unä kür ckie ganrs kamilie kann
alles passenä gearbeitet weräen . Kein Kursus, kein Apparat,
aucb keine Tusclmeiäsuhr, aucb äas /iusrääeln ist vorbei!
Onkostenbeitrag 20 ? kg. — Lrillen mitbringenl

vsr gvlslsnv Lckniit , « smdurg

Me Vkloberplaketle des WW 19 N/Z8

Kalender
für - ns gahr iss«
zu haben in der

k. Mii ' sclisil WMsiMU , SeaeMkil.

Stadt . Forstamt Wildbad . i

Faenftreu
Kann in pfleglicher Weise genützt
werden für Wildbad aus Abt. :

Großer Rank . Riesenstein,
Ziegelfteigle, Lammwirt,
Hannesenweg, Lottbaum-
steigle, Fünf Bäume,

am Montaq den 18. und Diens¬
tag den 19.OKI.1937, von morgens
7 Uhr bis abends 6 Uhr.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag , IS. Oktober
1937, vormittags IO Uhr, in Her-
renalb:

I Büfett,
Samstag den 16. Oktober 1937,
vormittags IO Uhr. in Wildbad:

1 Pferd
Zusammenkunft jeweils am Rat¬

haus.
Gerichtsvollzieherstille

Wildbad.

Auien-
MättteF
bestes ^äüncstner

kabrilcat

sür OAinen,
Ikerrn unä Xinäer

AttlM
krorrbeim,^errennerxt.-.Z

Neuenbürg.
Eine schöne, geräumige

zZinmr-MhMg
aus 1. November zu vermieten.

Wer, sagt die Geschäftsstelle des
„Enztäler".

weräen in kürzester 2eittaäel-
los unä billigst sckwarr ge¬
körbt in äer

VVüs,.
^nnakme:
vornettgesviM Van So klug
«ilNdsN, NSnIx Ksrl-Sirske LS

Berlobungs-
Vermählungs-Karten

in reicher Auswahl
empfiehlt die

L. Reeh'fche Buchhasdlusg.

8ckwann,  13 . Oktober 1937.

Voelss -Lnreig « .
bleute krük 2 Okr ist nach langem, schwerem Teiäen,

mein lieber, treubesorgter lVKznn, unser guter 8okn, Lruäer,
8ekwager unä Onkel

krlvetrlek kukk
rsgen.

im Liter von 31 fahren sankt entscblaken.
ln tiefer Trauer:

Oie Gattin: kmiliv ku»
mit AngskLrigsu.

Leeräigung 8smsiag nachmittag 3 Okr.

Arnbach,  13 . Oktober 1937.

bür äie vielseitige Anteilnahme beim schmerzlichen
Verlust unseres lieben Untscklakenen

Karl RrsLkSGr
Stskigrsvsue

sagkn wir herrlichen Oank. Lesonäeren Oank allen äenen,
äis ikn wakrenä seiner Oeiäensreit besucht unä aukge-
muntert baden, äem Herrn Pfarrer kür seine tröstlichen
Worte, äer Oekolgsckakt unä Vertreter äer La, kühner
<L Lümuö, pkorrkeim, kür äis letrte Lkrervietung, äen
8cliulkameraäea unä 8portkreunäen kür ihre Krsnrspenäen
unä blacliruke, unä allen, äie ikn rum Orsbe geleiteten.

ksmiüs krüsrlr . SueMve.

Wiläbaä,  13 . Oktober 1937.

ISsnikssgung.
kür äie vielen Leweiss Herrlicker Teilnahme, äie wir

beim Heimgang unseres lieben Lrrtscklakenen

kntr Nsmmsr
erkabren äurkten, sagen wir auk äiesem Wege herrlicken
Oank. Lesonäers äanken wir kür äis trostreichen Worte
äes Ikerrn 8tsätvikars , kür äen schönen Oesang äes
llieäerkranres , äer Oekolgsckakt äer Papierfabrik , ferner
kür äie Kranr- unä klumenspenäen , sowie allen äenen,
äie ikn rur Istrien Pubs begleiteten.

ksmili « « sminsr.

Wslärennack , äen 13. Oktober 1937.

ksss u s.
kür äie vielen Leweiss herrlicher Teilnahme, welche

wir bei äem klinsckeiäen unserer Neben Lntscklakenen

Lkristins üdrkarüt
ged . Läsin

erkabren äurkten, insbesonäere kür äie trostreichen Worte
äes Ikerrn Oeistlicden unä kür äie rablreicks Legleitung
ru ihrer letrten pukestätte sagen wir herrlichen Oank.

Oie trauernäen Hinterbliebenen:
krlaNrlek Ikrdarrtt mit Kinäer

unä Tinverwanäte.

heute,  gepflegte Löäea
inacbea schönere , gemüt¬
lichere 2inimer. kur wenig
Oeiä könnenLie äen ältesten
kkolrdoäen käst so schön wie
Parkett macken. LML83 -V-
kkolrhaissm gibt ikm herr¬
lichen Olanr unä schöne,
haltbare Narbe (eichengelb,
mahagoni oder nuLbraun)

1-1Ol . 2 6 -41.5^
Lberilsrä -vrog.,r >ai>sert,Müiisil
V. vvxenstein Uscdk, kisueudürg
Vrvg. Lid. »srtk , llslmdsvk

V.V.L.V.
Ortsgr . Enztal

Am Sonntag,
23. Oktober , nach¬
mittags 13L, Uhr

Mdkr-Orieniirruugssahrt.
Termin vormerken. Braun.

Nächsten Dienstag den 19 19.

GeresenheSt naüi
dem Seuverg.

Nächsten Sonntag und Montag

MO FcaMM
zur Fnt .Koch-Kunst-Ausstellvng.
Fahrpreis 14.— Mk.

Anmeldungen für beide Fahrten
bis spätestens Samstag abend an
Georg Klaiber , Auto-Verm.,
Neusatz , Telefon 447 Herrenalb.

0D.L.c.

Tüchtiger

KWhchMrmlin
für sofort gesucht.

Wilhelm Schönthaler
Sägewerk u. Holzhondlung

Holzbachtal.

wenig gebr., prachtvolles
Instr ., haben preiswert ab-
zugcben

Schirdmayrr L Söhne
Stuttgart , Neckarstr. IS.

Hösen/Enz.
Drei

Kok-und Mlkiihr
davon eine 39 Wochen trächtige und
zwei neumelkige, 1 Wage « und
2 Kuhgeschirre zu verkaufen

Zu erfragen
Gasthaus z. „Hirsch ."

Leitz-Ordner
Leitz-Mappen

E. Mceh'sche VvchhMdlM«.
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Ursen der alten Engländer. . .
L i g e ii b e r l c k t 6er I48 - ? re5is

«A. London, 13. Oktober. Die starke Be¬
tonung der Kolonialansprüche Deutschlands
findet allmählich die ihr zukommendeBe¬
achtung. In einer Rede in Epsom erklärte
Lord Allen of Hurtwood die kommunistische
Internationale und die Ungerechtigkeiten
von Versailles als die beiden größten Un-
glücksquellen der Nachkriegszeit. Auf Ver¬
sailles eingehend, bezeichnte er es als
töricht,  Deutschland zu sagen, daß Kolo,
nien wertlos  seien , wenn man sich
gleichzeitig eifersüchtig an seine eigenen
Kolonien kammere. Entweder müßten alle an
der Entwicklung der Kolonialgebiete teil¬
nehmen oder man müßte Deutschland die-
selben Rechte einräumen, die man für sich
m Anspruch nehme.

Der Gedanke einer gemeinsamen
Kolonialverwaltung,  der von Lord
Allen als Alternative einer Rückgabe der
deutschen Kolonien erwähnt wird, hat be.
reits die verschiedensten Schattierungen und
Formen angenommen, die fast ausnahms¬
los utopischen  Charakter tragen.

Einen der Verwirklichungimmerhin nähe-
ren praktischen Vorschlag machte der be¬
kannte Unterhausabgeordnete und Kolonial¬
sachverständige Sir Arnold Wilson.  In
einem Brief an die „Times" wendet er sich
zunächst gegen den ehemaligen Kolonial¬
minister E m er y, der davor gewarnt hatte,
die armen Eingeborenen, die sich unter eng¬
lischer Herrschaft so glücklich fühlten, Deutsch¬
land zum Opfer zu bringen. Die kürzlichen
Unruhen in Mauritius , Trinidad , Sansibar
und Mombassa und die letzten Berichte aus
verschiedenen Teilen von Ost- und Südafrika
ließen vermuten, daß er die arkadische Zu¬
friedenheit der Afrikaner übertreibe und d i e
Fähigkeit der Engländer über¬
schätze . diese ungeheuren Gebiete
weise zu verwalten.  Die englische
Negierung habe sich auch bisher noch nie zu
einer glatten Ablehnung der deutschen Ko¬
lonialforderung verstanden, wie sie Emery
wünsche.

Sir Arnold schlägt zunächst einmal die
Schaffung eines vom Völkerbund abhän¬
gigen internationalen Büros  der
afrikanischen Mächte vor, das von allen
Staaten , die in Afrika Hoheitsrechte aus-
üben, unterhalten und zusammengesetzt wer¬
den sollte. Dieses Büro sollte die Erfahrun¬
gen der einzelnen Länder denselben gegen¬
seitig zugänglich machen und die Ausübung
der Oberhoheit nicht einschränken, sondern
nur beeinflussen. Zum Schluß erklärte Wil¬
son, Wenn man sich weigere, territoriale Ver-
änderungen vorzunehmen, mache man
einen Krieg schließlich ander-
meidlich.

Ein Unmensch rum§od verurteilt
Liegnitz, 13. Oktober. Das Liegnitzer

Schwurgericht verurteilte nach zweitägiger
Verhandlung den 43jährigcn, fünfmal, dar¬
unter nüt Zuchthaus, vorbestraften Artur
Kracke aus Bunzlau wegen Mordes, fort-
gesetztem Sittlichkeitsverbrechen und fort¬
gesetzter versuchter Abtreibung zum Tode.
Kracke hatte 1929, obwohl er verheiratet und
Vater von zwei Kindern war, mit der ver¬
witweten Frau Wickel in Bunzlau Be-
Ziehungen ausgenommen. 1932 schloß er sich
der Kommunistischen Partei an , wurde
1933 wegen Vorbereitung zum Hochverrat
mit Zuchthaus bestraft und 1934 entlassen.
Seitdem unterhielt er mit der 1921 geborenen
Ilse Wickel, wie er zugab. unerlaubte Be-
Ziehungen. Im Herbst 1935 will Kracke er-
fahren haben, daß Ilse Wickel von ihm ein
Kind erwarte, worauf er Abtreibungs -
versuche  unternahm . Schließlich er¬
drosselte  er Anfang Dezember l935 das
Mädchen in seiner Werkstatt. Die Leiche
steckte der Rohling in einen Sack und fuhr
sie am Nachmittag des Mordtages auf einem
Karren zum städtischen Müllablage-
Platz.  Die beiden Schwestern der Ermor¬
deten veranlaßt der Verbrecher, ohne daß
sie etwas ahnten, den Karren schieben
zu helfen.  An der Müllgrube angekom-
mcn, beauftragte er die beiden Mädchen mit
Besorgungen, während er die Leiche ver¬
scharrte.

Batavia,  13 . Oktober. Nach hier ein¬
gegangenen Berichten ist ein Flugzeug wäh¬
rend eines Nachtfluges zwischen Surabaja
und Batavia bei dem Dorfe Brondong
(Java ) abge stürzt.  Man befürchtet, daß
neun Tote  zu beklagen sind.

Bei der abgsstürzten Maschine handelt es
sich um einen Marinebomber,  der aus
bisher nicht geklärten Gründen beim Ver¬
such einer Notlandung  ins Wasser
stürzte.

Völker Uis Usul mH kilVV»
gseckmslciig mscksri, clsnr»
i«l 6ss kssisrsn sckmsrr-
IvL « is sin ttssrscklulk.

Jas erste Jahr-es Meriahresplans
' Die Bilanz außerordentlich gnt
Berlin , 14. Okt. Am Mittwoch abend fand

im Marmorsaal des Berliner Zoo im Einver¬
ständnis mit dem Amt für deutsche Roh- und
Werkstoffe eine vom Amt der Technik und
dem NS -Bund Deutscher Technik. Gau Ber¬
lin, gemeinsam mit der Deutschen Arbeits¬
front und dem Reichsbund der Deutschen Be¬
amten E. V. (Technischer Ausschuß) einberu-
fene Kundgebung der Technik „Deutsche
Werkstoffe" statt. Die Schirmherrschaft hatte
der Beauftragte für den Vierjahresplan , Mi¬
nisterpräsident Generaloberst Göring, über¬
nommen. Im Mittelpunkt dieser Veranstal¬
tung stand eine Rede des Chefs des Amtes für
deutsche Roh- und Werkstoffe, Oberst Löb,
über die wirtschaftspolitifche Bedeutung der
deutschen Werkstoffe.

Ausgehend von den genügend vorhandenen
eigenen Rohstoffen, wie Kohle, Steine, Erden
und Holz, zeigte der Redner auf, daß der deut¬
sche Boden auch genügend Metalle enthalte,
was leider noch viel zu wenig bekannt sei. Er
wies dabei auf die Eisen- und Kupfervorräte
in Deutschland hin, die allein schon ausreichen
würden, Deutschlands Bedarf in absehbarer
Zeit zu decken. Dennoch könne die Erfassung
aller dieser Vorräte nicht zur Deckung des Be¬
darfes genügen, da es infolge des Mangels
an menschlicher Arbeitskraft nicht möglich sei,
die Förderung in dem durch die Jndnstrieali-
siernng bedingten notwendigen Tempo durch-
znführen. Daher komme den Austauschmaß¬
nahmen eine große Bedeutung zu, um die
Einfuhr devisengebundener Schwermetalle
nach Möglichkeit zu verringern . Hier stünden
die Leichtmetalle, insbesondere Aluminium
und Magnesium, sowie Steine und Erden,
Porzellan und Glas , aber auch Holz und das
große Gebiet der deutschen Kunststoffe zur
Verfügung. Gerade die Kunststoffe seien ein
Gebiet von derart ungeheurer Bedeutung,
daß es garnicht abznsehen sei, wohin ihr tech¬
nisch genügend geplanter Einsatz noch einmal
führen werde. Wenn die Propaganda für sie
nicht besonders groß aufgemacht worden sei,
so liege es einfach daran, daß sie noch nicht
restlos in allen ihren Verwendnngsarten
durchentwickelt seien. Diese Entwicklung
schreite jedoch täglich fort . ,

Oberst Löb legt Rechenschaft ab

Beim Holz, so führte Oberst Löb aus, liege
das Problem darin , die notwendigen Mengen
von Nutzholz aus seiner jetzigen Verwendung
zu Brennzwecken herauszunehmen und sie
durch die reichlich vorhandenen anderen
Brennmaterialien wie Kohle und Torf zu er¬
setzen. Bon den 24 Millionen Frstmetern, die
jährlich nur durch den Schornstein gejagt wer¬
den, müßten die notwendigen Mengen abge¬
zweigt werden, um sie mittels der vorhande¬
nen technischen Verfahren nützlicheren Zwecken
zuzuführen.

Der aus dem Holz gewonnene Zellstoff als
Grundlage für Papier sowie für die Zellwolle
bilde eine zu wertvolle Rohstoffgrundlage, so-
daß die Umstellung auf die erwähnten ande¬
ren Vcrbrennungsmaterialien nationale
Pflicht sei. Aus diesem Grunde würde es da¬
her möglich sei», auf dem Holzgebiet autark
zu werden.

Der Redner streifte sodann die Probleme
der Kautschuk- und der Mineralölproduktion.
Bei letzterer betonte er, daß Deutschland mit
dieser Produktion einer Entwicklung voran¬
schreite, die zwangsläufig in der ganzen Welt
infolge des allgemeinen Nachlassens der natio¬
nalen Erdölvorräte einsetzen werde

Nach Abschluß des ersten Jahres des Vier¬
jahresplanes könne er feststellen, daß die Bi¬
lanz dieses erste« Jahres außerordentlich gut
sei. Alles sei planmäßig verlaufen fast jeder
Tag habe etwas Neues gebracht, was dazu an¬
getan sei, die nicht gerade immer geringen
Sorgen , die aus der verantwortlichen Durch¬
führung dieser Fragen sich selbstverständlich
ergeben, zu verringern . Der vom Führer
mehrfach bekundete Wille, den Bierjahresplan
allen Widerständen und Gewalten zum Trotz
durchzuführen, gebe auch für die weiteren
Jahre des Vicrjahresplanes allen Beteiligten
die erforderliche Kraft und Zuversicht, um sein
Gelingen zu gewährleisten.

Parteigenosse Dr . Kränzlein-Frankfurt/M.
berichtete darauf noch als Forscher und Er¬
finder auf dem Gebiet der Kunststoffe aus
seinem Arbeitsgebiet und ergänzte in dieser
Beziehung die Ausführungen von Oberst Löb
nach der technisch-wissenschaftlichen Seite hin.

«-
«-

Vom 15. Oktober ab werden die Soldaten des
Standortes Ulm 125 Kinder bedürftiger Fami¬
lien täglich beim Mittagessen mitverpslegen. Die
Kinder werden von der Kreissührung Ulm und
dem Wohlfahrtsamt Neu-Ulm bestimmt.

Der Hilfsarbeiter in Ulm,  der, wie berichtet,
in betrunkenem Zustand aus dem Fenster stürzte,
ist seinen Verletzungen erlegen.

Pleidelsheim, 13. Oktober. (Neue 8 Kul¬
turland entsteht .) Seit etwa einem
Jahr arbeitete hier das Reichsarbeitsdienst¬
lager Bietigheim an der Regulierung des
Niedbaches. Die Arbeiten gehen jetzt ihrem
Abschluß entgegen. Der Bachlauf wurde auf
einer Strecke von zwei Kilometer verbessert,
wobei eine Erdbewegung von rund 10 000
Quadratkilometer notwendig war. Das durch
die Regulierungsarbeiten verbesserte angren¬
zende Ackerland wird künftig einen Mehr¬
ertrag vonjährlich rundKOOORM.
erbringen.

Friedrichshafen, 13. Oktober. (Finanz¬
amt Tettnang in Friedrichs¬
hafen .) Vox zwei Jahren wurde vom
Reichsfinanzminister die Verlegung des
Finanzamtes Tettnang nach Friedrichshafen
verfügt, da der Gemeindebezirk Friedrichs¬
hafen den Hauptanteil des Steueraufkom¬
mens im Finanzamtsbezirk Tettnang trägt.
Auf einem von der Stadtverwaltung bereit¬
gestellten Gelände wurde ein Neubau für daS i
Finanzamt errichtet. Das Finanzamt Tett¬
nang ist nunmehr nach Friedrichshasenüber¬
gesiedelt und hat das neue Gebäude bezogen.
Im nächsten Jahre hätte das Finanzamt in
Tettnang sein hundertjähriges Bestehen
feiern können.

WMOsgWM EinzMMl lagt
Freudenstadt, 12. Oktober. Am Sonntag

wurde hier die A rä t s t r ä g er t a g un g
der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel für den
Bezirk Württemberg mit einer Beiratssitzung
der Unterabteilung Einzelhandel der Wirt¬
schaftskammer Württemberg-Hohenzollern er.
öffnet. Es schlossen sich daran Sondertagun¬
gen der Bezirksfachgruppenan.

Am Montagvormittag begann die große
Gemeinschaftstagung der Amtsträgcr, wobei
vor 200 Teilnehmern die Fragen des Beruss-
standes im allgemeinen behandelt wurden.
Es sprach dabei der Referent für Fragen des
Einzelhandels im Nerchswirtschaftsministe.

Ministerialrat Dr. Michel über das

^k.l'.kkh'andelsschutzgesetz, über dessen Anwen¬
dung und Fortbildung . Er stellte diesem Ge¬
setz, das im Mai 1933 erlassen wurde, den
Zustand gegenüber, der früher herrschte, als
es für den Einzelhandel noch keinerlei Schutz
gab. Weiterhin betonte er die Wichtigkeit des
Einzelhandels als erstes Glied in der Ver¬
brauchslenkung und nahm anschließend zu
den einzelnen Punkten des Einzelhandels,
schutzgesetzes Stellung , in dessen Vordergrund
eine wirklich ausreichende Ausbildung des
Einzelhandels steht, daS unbedingte Vor-
handensein der fachlichen Kenntnisse, der cha¬
rakterlichen, Politischen und finanziellen Zu-
verlässigkeit und außerdem das Hochhalten
der Berussehre und des Berussethos. Er
schloß seine Ausführungen mit der Feststel-
lung, daß so erstmals Ordnung im Einzel¬
handel geschaffen worden sei und der Weg
frei sei für den geprüften Fachmann.

Oberregierungsrat Mosthaf,  der Leiter
der Preisbildungsstelle beim Württemberg!-
schen Wirtschastsministerium, behandelte am
Nachmittag die Fragen der Preisbildung
und der Preisüberwachung. Er ging aus von
der sehr durchdachten und sorgfältig aus¬
gestalteten Organisation des gesamten
Preisüberwachungswesens und zeigtê wor¬
aus es im einzelnen ankommt.

„Neins deine Zither mit!"
Fünf Jahre Zuchthaus wegen Abtreibung
kigeoberickt 6er I48 - ? rezze

6. Nottweil, 13. Okt. Nicht weniger als 39 Fälle
der gewerbsmäßigen Abtreibung konnten dem
Otto Späth aus Oberflacht,  Kreis Tutt-
lingen, nachgewiesen werden. Seine Frau hals
ihm dabei und der Ludwig Hacker aus
Mauenheim  bei Donaueschingen leistete Zu¬
bringerdienste. Wenn Hacker wieder neue„Kund-
schaft" hatte, dann schrieb er dem Späth nur auf
einer Postkarte, er solle seine Zither  mitbringen,
womit die Abtreibungsinstrumente gemeint wer¬
den. Der schon einschlägig vorbestrafte Späth hat
diese Verbrechen seit einer ganzen Reihe von
Jahren sowohl aus mürttembergischem wie auch
auf badiichem Gebiet vorgcnommen. Ein Beweis
für die Gewerbsmäßigkeit seiner Schandtaten ist
die Tatsache, daß der Preis  immer schon im
voraus vereinbart  wurde. Späth hat auch
bei seiner Frau eine Abtreibung vorgenommen.
Ihr schiebt er nun die Hauptschuld an seinem
schmutzigen Treiben zu. Der Staatsanwalt be¬
tonte, man könne annehmen, daß Späth minde-
stens 40 bis 50 Kinder abgetrieben
habe; er sei als ein Volksschädling übelster Sorte
anzusehen. Späth erhielt fünf Jahr » Zucht-

rrqien ein ercmr
Angeklagte Hacker wurde aus

3ahre ms Zuchthaus geschickt; auch er ver,
lor die bürgerlichen Ehrenrechte aus fünf Jahre.

Fahrer schwer verletzt, sein Vater tot
Crailsheim, 13. Oktober. Ter Gastwirt

Schmidt in Tiesenbach  bei Cracks-
heim wollte mit seinem Motorrad Fußgän¬
gern ausweichen und fuhr dabei gegen einen
Telegraphenmast. Sein im Beiwagen sitzen-
der Vater wurde herausgeschleuder!
und getötet,  während er selbst erhebliche
Verletzungen erlitt.

Auf der Umgehungsstraße bei Ehnin-
gen (Kreis Böblingen) stieß ein mit drei
Personen besetztes Kraftrad mit Seitenwagen
mit einem aus Richtung Mauren kommen¬
den Lastauto zusammen. Beide Fahrzeuge
stürzten in den Straßengraben . Von den In-
fassen des Kraftrades wurden zwei so schwer
verletzt, daß sie ins Kreiskrankenhaus Böb¬
lingen gebracht werden mußten.

Er erstach seinen eigenen Gehn
Von der badischen Grenze, 13. Oktober.

In der Nacht zum Montag kam es in Gel-
bach bei Oberwolfach zwischen dem Einwoh-
ner Wörner und seinem 27jährigen Sohn,
zwischen denen schon seit längerer Zeit ein
gespanntes Verhältnis bestand, zu einem
Streit , in dessen Verlauf der Vater seinem
Sohn mit einem Taschenmesser einen Stich
in die Lebergegend beibrachte. Ter junge
Mann starb alsbald an den Folgen der Ver¬
letzung. Ter Täter wurde verhaftet. — Ani
Montagabend brach aus noch ungeklärter
Ursache in der Viehstallung der staatlichen
Kolonie Anckenb ruck  in der Markung
Klengen. Kreis Vi klingen,  Feuer aus.
Die Feuerwehren von Bad Türrheim . Vil-
lingen, Donaueschingen und Schwenningen
bekämpften den Brand mit insgesamt zehn
Schlauchleitungen. Die Vox einigen Jahren
neu erstellte Stellung brannte nieder. Wäh-
rend das Vieh gerettet werden konnte, find
die Heu- und Futtervorräte mitverbrannt.
Der Schaden beträgt etwa 40 000 RM.

Aus 70 Meter Me MesiüM
k! >8 e n b e r I c k t 6er d! 8 Presse

k. München, 13. Oktober. In den Berch-
tesgadener Bergen wurde jetzt der Bergstei¬
ger Franz Klingeisen,  der seit dem
3. Oktober vermißt wurde, tot aufgefunden.
Klingeifen bestieg an diesem Tage die Rei¬
teralpe, kehrte jedoch nicht mehr zurück. Nach
einigen Tagen unternahm die Bergwacht
mehrere Suchaktionen, die erfolglos blieben.
Schließlich gelang eS aber doch einer Mann¬
schaft der Vergwacht, den Vermißten aufzu-
sinden. Er war von einer etwa 70 Meter
hohen Wand abgestürzt. Der Schädel war
vollkommen zertrümmert, so daß der Tod
auf der Stelle  eingetreten sein muß.

Wsenschanbe mit Mutter uud rechter
Jude verprügelt den Ehemann seines Opfers

kti8eiiberict,l 6er K8 - ? re » ,e

j. Frankfurt a. M., 12. Oktober. Zwei
außergewöhnliche Fälle von Rassenschande
haben hier kurz hintereinander die Oessent-
lichkeit beschäftigt. Während sich der
jüdische Arzt Tr . Schwabe  bei seiner
Vernehmung aus dem Fenster stürzte und so
der irdischen Gerechtigkeit entging, dürste
der Jude Bernhard Katzen  st ein  in
Kürze vor dem Richter stehen und vermut¬
lich eine hohe Strafe erhalten. Schon die
ersten polizeilichen Vernehmungen ergaben
ein schauderhaftes Bild von dem widerlichen
Treiben dieses Juden . Nicht nur Nassen»
schände, sondern auch Unzucht an der schul-
Pflichtigen Tochter der Geschändeten und da-
zu Körperverletzunghat sich der Hebräer zu¬
schulden kommen lassen. Im Hause Katzen»
steins wohnte eine arische Familie, die der
Jude vollständig unter seinen Einfluß ge-
bracht hatte. Mit der willens» und charak¬
terschwachen Frau trieb er seit vier
Jahren  rassenschänderischen Verkehr, der
sich mitunter sogar im Beisein der noch
schulpflichtigen Tochter vollzog. Auch an
dem minderjährigen Mädchen nahm er wie¬
derholt unzüchtige Handlungen vor. Als
der Ehemann  eines TageS hin'er daS
Treiben kam und den Juden zur Rede stellte,
warf ihn der körperlich kräftigere Katzen¬
stein zu Boden und verprügelte  ihn.

Nach 22 SMen heimgekehrt
Otgeiiderlcdt 6er dt8 - ? resse

Ls. Oynhausen, 13. Oktober. Nach 22 Jah¬
ren kehrte der 1915 bei Minsk in russische Ge¬
fangenschaft geratene Wilhelm Böke meyer
wieder in seine Heimat zurück. Er hatte seit
Kriegsende immer wieder vergeblich versucht,
von Sibirien  aus nach Deutschland zurück¬
zukommen. Vor wenigen Tagen betrat er nun
eine Wirtschaft Oynhausens und gab sich dort
zwei alten Freunden zu erkennen. Die Freude
war natürlich groß und die Besuche bei den
hochbetagten Eltern, die das letzte Lebens¬
zeichen von ihrem Sohn vor zehn Jahren er¬
halten hatten, nahmen in diesen Tagen kein
Ende.



Bohrtürme wachsen am Amazonas
«Erdteil - Brasilien hat Zukunft — Ungeheure Urwaldflächen noch unerforscht — Blasrohr

unh Giftpfeil drohen — Front gegen den Bolschewismus

kliqenberickt der ö>8 - ? c e s s e
Brasilien ist ei» aufblühendcs Land . Das er¬

kennt jeder , der durch die Städte fährt und den
Berkehr in den Häfen beobachtet. In Sao
Paolo und Rio de Janeiro  schießen Wol¬
kenkratzer empor , als würden sie am laufenden
Band gebaut und gleichzeitig werden in allen
Vorstädten Arbeitersiedlungen errichtet . Hand in
Hand mit dieser städtebaulichen Entwicklung geht
die Anlage neuer Eisenbahnlinien und Auto¬
straßen nach nvrdamerikanischem Muster . Es
herrscht eine fieberhafte Tätigkeit im ganzen Land
und man schätzt, daß es Brasilien eigentlich nicht
schlecht gehen könne. Wer arbeiten will , braucht
nicht zu hungern , zumal die Lebensbedingungen
für die Einheimischen durchaus günstig sind. Auf
der anderen Seite aber darf niemand glauben,
daß ihm in diesem von der Natur gesegneten
Land der Reichtum in den Schoß fällt.

Für einen Europäer  ist es bei den klima¬
tischen Verhältnissen Brasiliens nicht leicht, durch
Handarbeit sein Brot zu verdienen . Die unge¬
wohnte Hitze während der Sommermonate , von
der auch die Küstenstüdte nicht verschont bleiben,
läßt die Energien erschlaffen. Auch die Siedler
draußen im Urwald können ein Lied davon sin¬
gen, wie schwer es ist, in diesem Klima vorwärts¬
zukommen. Der Boden trägt zwar schnell und
reichlich, vielfach sogar doppelt und dreifach , aber
nur dann , wenn er vorher in entsprechendem
Maße bearbeitet worden ist. Und die Siedler
müssen mit Widerwärtigkeiten verschiedenster Art
rechnen. Eine Plantage mag noch so schön stehen
und noch so ertragreich erscheinen, kommen Heu¬
schrecken oder ein Papageienschwarm , so ist in
einer Nacht die Arbeit eines ganzen Jahres dahin.

Jagd nach defekten Dachrinnen
Wenn hier die klimatischen Verhältnisse Bra¬

siliens angeschnitten wurden , so muß dabei aller¬
dings erwähnt werden , daß sich die Regierung
seit Jahrzehnten die größte Mühe gegeben hat,
um sie zu bessern und auch für Europäer
zuträglich  zu machen. Die Erfolge blieben bei
diesen Bemühungen nicht aus . Erinnert sei nur
an die Sysiphusarbeit des bekannten brasiliani¬
schen Arztes Dr . Cruz,  der es in verhältnis¬
mäßig kurzer Zeit fertiggebracht hat , die völlig
fieberverseuchten Städte Rio und Santos für den
menschlichen Aufenthalt geeignet zu machen. In
den Großstädten wurde sogar ein regelrechter
Fieberabwehrdien  st eingerichtet , der heute
ganz vorzüglich arbeitet . Eine kleine Armee von
Eesundheitspolizisten kontrolliert zweimal in der
Woche Haus für Haus und Hof für Hof nach
defekten Dachrinnen und stehenden Psützen, die
als die schlimmsten Brutstätten der gefährlichen
Stechmücken gelten.

Serum rettet viele Tausende
Auch gegen die Schlangen zog die Negierung zu

Felde , die einmal für dieses Land eine Pest be¬
deuteten . Man schätzt, daß es heute noch etwa
150 ungiftige und giftige Arien gibt , die draußen
im Camp , in den Urwäldern und im Matto ge¬
deihen. Nach der Statistik werde » heute noch in
Brasilien jährlich 25 VOO Menschen von
Schlangen gebissen  und es hat Zeiten ge¬
geben, wo von diesen Gebissenen zwei Drittel
starben , weil es keine Möglichkeit gab, sie vor der
tödlichen Wirkung des Giftes zu retten . Seit zwei
Jahrzehnten besteht in der Nähe von Sao Paolo
das Serumtherapeutische Institut Butantan , dem
eine Schlangenfarm angegliedert ist und dessen
Aerzte aus dem Gift der brasilianischen Schlan¬
gen ein heilsames Serum Herstellen, das im gan¬
zen Lande verschickt wird und jährlich mindestens
15 000 Menschen das Leben rettet.

Die Besserung der wirtschaftlichen Lage ver¬
dankt Brasilien in erster Linie seinem Präsiden¬
ten Dr . Getulio Vargas.  Er nahm sich zunächst
einmal mit besonderem Nachdruck der Kasfeesorgen
seines Laiides an . Mit dem Kaffee - Export
steht und fällt auch heute noch Brasilien . Dieses
Produkt ist mit 45,5 v. H. an der brasilianischen
Gesamtnussuhr beteiligt und hatte sogar noch im
Jahre 1931 69 v. H. Anteil . Die Ausfuhr betrug
im Jahre 1936 14 185 506 Sack, während im
Jahrs 1931 noch 17,8 Millionen Sack ausgeführt
wurden . Die Lage war in Brasilien so, daß die
Plantagen nach wie vor dieselben oder gar grö¬
ßere Kaffeemengen produzierten und auf den
Markt warfen und dabei der Konsum des Aus¬
landes ständig abnahm . Es setzte eine Panik¬
stimmung ein, da die Preise in einem Tempo
heruntergingen , daß Gewaltmaßnahmen ergriffen
werden mußten , damit sich der Kaffeeanbau über¬
haupt noch lohnte und nicht die gesamte Wirt¬
schaft zusammenbrach.

50 Millionen Sack vernichtet '
In diesem Augenblick wurde die sogenannte

Opferquote  eingeführt . Jeder Kafsesproduzent
mußte hinfort 30 v. H. seiner Ernte an das Na¬
tionale Kaffeedepartement abliefern . Diese Menge
wurde verbrannt , eine Maßnahme , die zwar im
ersten Moment hart erschien, die aber notwendig
wurde , nachdem alle anderen Experimente ge¬
scheitert waren . Man wird sogar noch weiter¬
gehen und plant , im nächsten Jahre 70 v. H. der
gesamten Kaffee-Ernte zu vernichte», insgesamt
18 Millionen Sack. Man hofft, auf diese Weise
einen normalen Kaffeelagerbestand und damit
das Gleichgewicht auf dem brasilianischen Kaffeo-
markt wieder herzustellen. Und wie jedes Unglück
im menschlichen Leben auch seine positive Seite
hat , so gewann auch Brasilien bei der Kaffeever-
brennung in einem Punkt : Die Qualität seiner
Kaffeesorten hob sich, denn die Verordnung des
Nationalen Kaffeedepartements bestimmt , daß nur
die geringen Kafseesorten vernichtet werden,
gute Sorten  dagegen mit sofortiger Verfrach¬
tung rechnen dürfen.

Auf der Strecke von Sao Paolo nach CampinaS
brennt gleich neben der Station Campo Limpo
ein riesiger Scheiterhaufen . Die gesamte Land-
schüft ist in Rauchwolken gehüllt und man wird
an einen Torfbrand erinnert . Aber das Feuer
nährt sich nicht vom Torf , sondern von dem
Kaffee, den die Fazcnderos an die Negierung ab-
qeliefert haben . Die staatliche Derbren-

nungsanlage von Campo Limpo  ver-
schlang bis jetzt rund 50 Millionen Sack. Aber ob¬
wohl der Export nach der Bilanz vom Jahre 1936
mengenmäßig noch zurückgegangen war , ist der
Gegenwert in Goldpfunden um 400 000 gestiegen.

Aber Brasilien hat nicht nur Kasfeesorgen . Eine
untergeordnete Rolle im Ausfuhrhandel spielt
heute der Kautschuk,  obwohl Brasilien in die¬
sem Produkt einmal die Monopolstellung hatte,
die ihm dann England eines Tages durch den
Diebstahl des Gummisamens und durch seine
Gummianpflanzungen in Indien entriß . Von die¬
sem Schlag konnte sich Brasilien nur sehr schwer
erholen . Inzwischen haben sich die Fazenderos in
starkem Maße aus die Baumwollproduktion ge¬
worfen und damit auf die Baumwollaus-
fuhr.  Sie betrug 1933 nur noch 11 633 Tonnen
gegen 20 779 Tonnen im Jahre 1931 und klet¬
terte daun im Jahre 1936 auf 200 313 Tonnen.
Das sind 19,08 v. H. der Gesamtausfuhr gegen
1,60 v. H. im Jahre 1931. Man darf diese Zah¬
len zwar nicht mit der englischen Baumwollaus-
fuhr vergleichen , aber kennzeichnend für die Be¬
deutung dieser Ausfuhrsteigerung ist die Tat¬
sache, daß zahlreiche nordamerikanische Baum-
wollfarmer ihren Betrieb in Nordamerika schlos¬
sen, um in Brasilien ihre Zelte anfzuschlagen.

Deutschland und Brasilien
Die Handelsbeziehungen zwischen

Deutschland und Brasilien  waren bis¬
her sehr rege . Aber nordamerikanische Neider
versuchten einen Keil dazwischen zu treiben —
NSA . ist der Hauptkaffeeabnehmer für Brasilien
und verlangt dafür , daß Brasilien den Handels¬
vertrag mit Deutschland löscht. Die Statistik
zeigt, daß Deutschland nicht nur seine Ausfuhr
nach Brasilien , sondern auch seine Einfuhr ver¬
größert hat . Die Bilanz ist heute ausgeglichen,
während sie vorher für Brasilien passiv war , ob¬
wohl Deutschland den Export — besonders Autos
und Schreibmaschinen — um 35 v. H. steigern
konnte. Es paßt den Amerikanern nicht, daß die
brasilianische Bilanz mit USA . aktiv ist. Trotz¬
dem bleibt die Ausfuhr von Autos und Schreib¬
maschinen von Nordamerika nach Brasilien viel
größer als die deutsche

Der Aktivsaldo der brasilianischen Handels¬
bilanz betrug im Jahre 1933 7659 Goldpfund,
ging dann im Jahre 1935 auf 5931 zurück und
stieg 1936 auf 9004. Brasilien hat daher allen
Grund , hoffnungsfroh in die Zukunft
zu sehen.  Die gegenwärtige Negierung hat auch
in politischer Hinsicht die Zügel fest in der Hand.
Vor wenigen Tagen deckte sie wieder einmal einen
von langer Hand vorbereiteten Putschplan
der Komintern  aus . Brasilien ist, genau so
wie die übrigen ABC-Staaten Südamerikas ein
ausgesprochener Gegner des Bolschewismus . Schon
im Jahre 1935 wurde ein mit allen Mitteln auf.
gezogener kommunistischer Putschversuch in den
Anfängen erstickt. Die Ruinen der Kasernen des
Dritten Regimentes in Rio erinnern au diese
Zeit.

Unterwelt in Schach gehalten
Durch umfassende Sicheruugsvorkehrungen wurde

schon vor längerer Zeit in Brasilien der Zuzug
des sogenannten Lumvenvrolctariats abaeitovvt.

bl . Genf, 14. Oktober. Zwischen der Ermordung
des einstigen GPU .-Agenten Reiß,  den Bomben¬
anschlägen im Pariser Elyseeviertel und der Ent¬
führung des Generals Miller schälen sich immer
deutlichere Zusammenhänge heraus . Einen höchst
aufschlußreichen und wesentlichen Beitrag hierzu
ergaben die Untersuchungen der schweizerischen
und französischen Behörden gegen einen gewissen
Waljimir Kondratiew,  der als Mörder des
„Verräters " Reiß einwandfrei sestgestellt werden
konnte.

Die Bekanntschaft mit Skoblin
Wer ist nun dieser Wladimir Kondratiew ? Als

General Kornilow in verlustreichen tapferen
Kämpfen am Don noch erbitterten Widerstand
gegen die bolschewistischen Horden leistete, meldete
sich bei ihm ein 14jähriger Junge — Kondra¬
tiew,  aus jener Zeit datiert die Bekanntschaft
zwischen diesem und dem General Skoblin , der
vor drei Wochen in Paris General Miller in die
Hände der GPU . spielte. Als Kornilow der bol¬
schewistischen Uebermacht erlag , flüchtete Kondra¬
tiew nach Paris , wo er zunächst in denkbar ärm¬
lichen Verhältnissen lebte und sich mühsam sich
sein Brot als Taxichauffeur verdiente.

Obwohl Kondratiew sich als haßerfüllter Feind
des Bolschewismus aufspielte , kam er doch —
ähnlich wie Skoblin — bald in den Verdacht , be¬
zahlter Spitzel der Sowjets innerhalb der weiß¬
russischen Emigrantenverbände zu sein. Niemand
konnte ihm jedoch etwas Positives Nachweisen.
Verdächtig aber blieb die Tatsache , daß er wie
Skoblin über finanzielle Mittel verfügte , deren
Herkunft sich niemand zu erklären wußte . Er be¬
saß eine Villa bei Mont -Sacconnex , einen eigenen
Kraftwagen und führte mit seiner Freundin
Suwtschinaja ein luxuriöses Leben.

Die Ermordung von Reiß
Bei der Untersuchung des Falles Reiß fand die

schweizerische Polizei jenes Telegramm , das Kon¬
dratiew nach Lausanne gerufen hatte . Zwei Tage
später , am 4. September , wurde Reiß von
Kondratiew ermordet.  Die Ermittlung
des Mörders wurde dadurch erleichtert , daß am
gleichen Tag der Polizei in Lausanne zwei ver¬
dächtige Gestalten ausgefallen waren , die sich in
der Umgebung des dortigen Bahnofs Herum¬
trieben . Da man einen Anschlag auf den am
selben Tag durch Lausanne durchfahrenden Mar¬
schall Le tat«  HMrchtrtk - LüÄöl . dj? Geheim-

das sich bekanntlich mit Vorliebe in internationalen
Hafenstädten ansammelt und von den Kommu-
nisten gern als Stoßtrupp verwendet wird Das
berüchtigte Mertel am M a n g u e - K a n a I in
R so . >n dem der Abschaum der Menschheit
aufhält und die Unterweltpläne der Kommunisten
mit allen Mitteln unterstützt , wird von schwer-
bewaffneter Polizei und Militärpatrouillen im
Stahlhelm bei Tag und Nacht bewacht  Schie-
ßereien und Messerstechereien sind hier an der
Tagesordnung . Aber dieser Schönheitsfehler in
der schönsten Stadt der Welt ist ein notwendiges
Uebel, ilm das lichtscheue Gesindel aus ein Sam¬
melbecken zu konzentrieren , das unter ständiger
und genauester Kontrolle der Staatsgewalt steht.

Waldsümpfe — groß wie halb Europa
Es ist im Zusammenhang mit der kulturellen

Entwicklung Brasiliens oft die Frage aufgeworfen
worden , ob eines Tages auch die r r e s i g e n U r -
Wälder  dieses Landes der Axt zum Ovfer fallen
werden . Auf den ersten Blick erscheint das un¬
möglich, wenn man sich vorstellt , daß dort noch
Gebiete von der Größe halb Europas unberührt
liegen, die so versumpft und fieberverseucht sind, j
daß es dort auf die Dauer kein Mensch aushält.
Wer in Brasilien einmal ein paar Tage und
Nächte lang mit der Eisenbahn gefahren ist und
sich am Schluß seiner Reise das abgefahrene Stück
auf der Landkarte betrachtet hat , der kommt zu
der Erkenntnis , daß Brasilien mehr einem Erd¬
teil  gleicht , der fast zur Hälfte noch unerforscht
ist. Dieses gewaltige Land zählt nur etwa 40 Mil-
lionen Einwohner.

Aber allein das Stromgebiet des Ama¬
zonas  umfaßt sieben Millionen Ouadratkilo-
meter . 25 000 Kilometer seines Netzes sind schiff¬
bar . Stellenweise gleicht der Amazonas einem
Meer und es ist äußerlich nicht feststellbar, wo
der Atlantik aufhört und der Amazonas anfängt,
denn an der Mündung ist er 250 Kilometer , an
einer Stelle sogar 320 Kilometer breit . Er ver¬
fügt allein über hundert schiffbare Nebenflüsse.
In diesem Stromgebiet tauchen Plötzlich nach
einer Ileberschwemmung Inseln auf , die von den
Bewohnern zweimal abgeerntet werden und die
dann wieder in der ungeheuren Wasserflut für
immer verschwinden.

Der Tod auf der Lauer
Man kann nicht von der Größe dieses Gebiets

sprechen, ohne gleichzeitig die Gefahren  an-
zusühren . die dort aus jeden lauern , der sich sür
längere Zeit in das Innere begibt . Neben Mala¬
ria und Gelbsieber werden die riesigen Wälder
von Schlangen und allerlei Raubzeug unsicher ge¬
macht. Dazu kommen die heimtückischen Urein¬
wohner,  die noch zum großen Teil unkultiviert
sind ound mit vergifteten Pfeilen und
Blasrohren  Jagd auf den weißen Mann
machen. Unzählige Forscher , Abenteurer , Gummi¬
sucher und Orchideenjäger haben in diesen Wäl¬
dern schon ihren Tod gefunden.

Aber ist es deshalb unmöglich , dieses Gebiet zu
kultivieren ? Beim Stand unserer heutigen Wissen¬
schaft und Technik dürfte auf die Dauer keine
Wildnis Widerstand leisten. Man denke nur an
die Kultivierung Afrikas , an die Durchquerung
der Sahara mit modernsten Wüstcnomnibussen,

Polizisten Kondratiew , der sich allerdings aus-
weisen konnte. Vorsichtshalber notierten sich die
Beamten seine Anschrist in Mont -Sacconnex.

Die Bomben im Elysee
Nach der Ermordung von Reiß fiel der Ver¬

dacht sofort auf Kondratiew , in dessen Villa von
der französischen Polizei auf Ersuchen der Schwei¬
zer Behörden eine Haussuchung vorgenommen
wurde . Dabei entdeckte man ein Telegramm , in
dem Kondratiew in Paris dringend verlangt
wurde . Am 7. September traf Kondratiew auch
tatsächlich in Paris ein. Vier Tage später
fanden die angeblich von der französischen Polizei
noch nicht aufgeklärten Bombenanschläge
im Elysee  statt . Aus den näheren Umständen
ergibt sich jedoch die äußerst naheliegende Ver¬
mutung , daß Kondratiew hierbei die Hand im
Spiele hatte oder selbst aktiv bei den Attentaten
mitwirkte . Auffallend ist jedenfalls , daß bei Nach¬
forschungen in seiner Pariser Wohnung ein Brief
seiner Freundin aufgefundeu wurde , der die
Mitteilung enthielt , Wladimir Kondratiew habe
seiner angegriffenen Lungen wegen wieder in die
Berge zurückkehren müssen.

Die Entführung Millers
Am 22. September erfolgte die sensationelle

Entführung des weißrussischen Generals Mil¬
ler,  dessen Rätsel ebenfalls noch nicht aufgeklärt
werden konnte. Darüber jedoch dürfte heute kein
Zweifel mehr bestehen, daß Skoblin eine
wesentliche Nolle bei der Entfüh¬
rung Millers  gespielt hat . Weiter ergib sich
die überraschende Tatsache , daß einer der beiden
Verbrecher , die die Entführung Millers inszenier¬
ten , dem schon lange gesuchten Mörder Kon¬
dratiew ähnlich sah.  Die Schlußfolgerung
liegt daher sehr nahe , daß auch Kondratiew einer
der beiden Männer war . die Miller überwältig¬
ten und verschleppten.

Der Mörder ist verschwunden!
Seitdem war keine Spur Kondratiews mehr zu

entdecken. Es wird behauptet , daß er sich ,n
Belgien  aufhält . Andere wollen von einer

lucht nach England  wissen und eine dritte
ersion endlich vermutet seine Rückkehr nach

Sowjetrußland.  Die letzten Geheimnisse
werden wohl nie aufgeklärt werden , wenn es auch
feststehen dürste , daß Kondratiew an diesen drei
Verbrechen direkt beteiligt war.

Ver EntMrer General Millers
Sensationelle Enthöllangen über den Verbrecher Kontratiew

Das MordwerSzeug der GPN.

man erinnere sich an den Bau der sogenannten
Gummibahn , die vor genau dreißig Jahren von
Guyara -Mitim nach Porto -Velho gebaut wurde
und die mitten durch die ärgsten Fiebergebiete
zwischen Brasilien und Bolivien führt . Der Bau
hat ungeheure Summen und Tausends von Men¬
schenleben gekostet, aber die Bahn wurde fertig
und der Seuchenbekämpfer , Dr . Cruz,  sorgte
dafür , daß diese Fiebcrhölle besiedlungs¬
fähig  wurde . Man sieht, der Kampf gegen den
Urwald ist schwer, aber nicht aussichtslos . Nur
wird es noch Jahrzehnte dauern , ehe auch nur
ein Teil dieses Riesengebietcs erschlossen ist. Auch
die Städte Para -Belem und Manaos sind aus
dem Urwald emporgewachsen und es läßt sich in
diesen Städten wohnen und leben.

Die erste Urwald - Morgenluft witterten die
Dollarkönige aus USA . Nordamerika arbeitet
hier aus zwei Gründen . Einmal , weil es mit der
Ausbeutung der hier lagernden ungeheuren
Schütze Geld zu verdienen hofft und zum andern,
um sich neue Rohstoffquellen zu erschließen, die
es im Falle von Verwicklungen im Fernen Osten
und im Pazifik von den dortigen Rohstoffquellen
unabhängig machen. So hat Ford am Rio Tapa-
joz drei Millionen Hektar Matto sür riesige
Gummianpflanzungen bearbeitet.

Dschungelpfade beleben sich
Die Amerikaner stoßen sogar von Jguitos bis

zum Pachitea vor (Nebenfluß des Ucayali , Mut¬
terstrom des Amazonas ) und errichten im Urwald
Bohrtürme , Flugzeughallen , Autostraßen , Hotels,
Schulen , Werkzeughallen , Missionen und Sied¬
lungen . Sie suchen nach Gummi und Oel , nach
edlen Hölzern , Gold , Platin und Schwefel, nach
Steinsalz , Diamanten , Marienglas und Kalk.
Und die Gummi preise  sangen wieder an zu
steigen . Die Bewohner erinnern sich wieder der
Tage , da in Para , Manaos und Jquitos so viel
Geld verdient wurde , daß diese Städte einem
Rummelplatz gleichen. Die Pfade durch die
Dschungel beleben sich von neuem . Und der Ur¬
wald birgt seltsame Gestalten . Nicht nur Gummi¬
sucher und Arbeiter , die gegen fürstliche Löhne in
einem mörderischen Klima ihre Gesundheit aufs
Spiel setzen, nicht nur Gelehrte , die die Wildnis
lockt wie jenen Fawcett , der auf der Suche nach
den weißen Indianern seit zwölf Jahren ver¬
schwunden ist, sondern auch Abenteurer,  die
sich von geschäftstüchtigen Exporteuren dingen
lassen, um die Absonderlichkeiten des Urwalds zu
sammeln.

Noch sind die Urwälder Brasiliens aus Tau¬
sende und aber Tausende von Kilometer uner¬
forscht. Um sich einen einzigen  Kilometer weit
einen Pfad zu bahnen , braucht man manchmal
einen ganzen Tag.  Heute fliegen die Papa-
geien noch bis in die Urwaldstädte hinein . Nock
ist die Zahl der Tierarten Legion . Niemand fragt
danach, wieviel Kreaturen an , einem Lage in die
ewigen Jagdgründe befördert werden . Auch die
Zahl der feindlichen Indianer i'st noch verhält¬
nismäßig groß . Aber es wird auch hier der Tag
kommen, wo mau sich nur noch im Museum der
Blasrohrmänner erinnert . Hermann 9 u n g.

Liebe- mit dem RMsemMr
Eifersuchtsdrama im Wald

Li -rentr stiehl cisr A8k >res » s

rZ . Kattowitz , 12. Oktober . Eine blutige
Eifersuchtstragödie , die sich vor einiger Zeit
in zwei Zigeunerlagern iu den Grenzwäl¬
dern von Ostoberschlesien abgespielt hatte,
bildete den Gegenstand einer Verhandlung
vor dem Bezirksgericht Nhbnik . Eine junge
Zigeunerin,  die es mit der Treue an¬
scheinend nicht so genau genommen hatte,
war damals von ihrem Geliebten mißha n.
delt  worden . Ter ungestüme „Liebhaber"
hatte das Mädchen an einen Baum gcbun-
den , mit einem Knüppel verprügelt und ihr
dann die Nasenspitze mit dem Ra¬
siermesser abgeschnitten.  Aber ein
anderer Liebhaber des Mädchens , der Häupt¬
ling des anderen Zigeunerlagers , rächte die
Mißhandlung blutig . Er begab sich mit
einem Kumpanen in das Lager und er-
schlug den Eifersüchtigen.  Dafür
wurde er jetzt zu acht Jahren schweren
Kerkers  verurteilt.

Gießen Gebote einer Ssllywssd-Ehe
löigenberickl der !>I8peesre

CA. London , 13 . Oktober . Aus Anlaß
ihres fünften Hochzeitsjubiläums hat die
amerikanische Filmschauspielerin Lupe Be-
lez,  die Frau des Rekordschwimmers und
Tarzan -Darstellers Jonnh Weißmüller,
ein paar Eheregeln bekanntgegeben , die ihr
angeblich geholfen haben , ihren Ehemann so
lange vor dem in Hollywood üblichen Miß¬
geschick der Scheidung zu bewahren . Diese
Regeln lauten kurz und bündig wie folgt:

1. Gib niemals zu . daß dein Mann recht
hat , selbst nicht dir gegenüber . Das würde
ihm nur einen Neberlegenheitskomplex geben.

2. Wenn dein Gewissen dich Plagt , kaufe
ihm einen neuen Hut oder einen neuen Pul¬
lover.

8 . Kaufe sogar alle seine Kleidung . Wenn
er sich daran gewohnt hat , wird er von dir
abhängig sein.

4. Koche gut und wenn du acht Stunden
täglich das lernen müßtest . Ter Mann be¬
wundert immer eine gute Küche.

5. Laß ihn sich nie langweilen , selbst wenn
es dazu notwendig sein sollte , daß du ihm
ab und zu Blumenvasen an den Kopf wirfst.
Wenn du ihn nicht in Spannung halten
kannst , mache ihn wenigstens nervös.

6. Mache alle kleinen Reparaturen an
seiner Kleidung selber . Das wird dir als
Dividende in Pelzmänteln und anderen
schönen Sachen zurückgezahlt.

7. Sei sehr , sehr verliebt in ihn.
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